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Weingeſetes vom Jahre 1892 gegenüber J Dorredner angeſchlagen hat, zeigt, daß es | Gele ſelbſt nicht feſtgelegt werden ſolle. Die 
der Krieg in Abefinnien. den 1 der Stadisſecretär | miht an der Belt it, jeht ein Schul] Imangsinnungen follten reine he 2 
Galliano ift gerettet. Die darüber in Italien | Dr. v. Bötticher erwiderte, wie dem Uebel- geſetz zu machen, weil dadurch die alten Kämpfe Innungen für verwandte Gewerbe werden, von 
herrſchende Freude ift begreiflich und menſchlich | ftande einer mangelhaften Controle abzuhelfen | wieder hervorgerufen werden würden, nur die | der Zulaſſung gemiſchter Innungen als folder 
durchaus gerechtfertigt. Aber daß Mahale hat | ſei, darüber werde man noch in weitere Gocialdemohratie würde ſich darüber freuen. ſehe der Entwurf ab, wohl aber follten die nicht 
aufgegeben werden müſſen, ift militäriſch immer- Erwägungen eintreten. Abg. Rettich (conf.) brachte] Wenn ein Mann, wie Frhr. v. Heereman, deſſen | in Fachinnungen zuſammenzufaſſenden Hand⸗ 
hin ein Verluſt, wenn es ſich nicht herausſtellt, ] dann die Beobachtungen des Profeſſors Heinrich milde Geſinnung wir alle kennen, mit ſolcher | werker eines Bezirks, etwa eines Kreiſes, in dem 
daß der mit der jähen Pertheidigung dieſes Forts | in Noſtock zur Sprache, wonach bei dem rumäni- Schärfe ſich ausdrückt, dann muß man ſagen: wenn | Innungs- oder, wie er jetzt genannt werden ſoll. 
verbundene ſtrategiſche Zweck, dem Ober - Com- | ſchen und ruſſiſchen Getreide zahlreiche Banterien das am grünen Holz geſchieht, was ſoll man dann | Kandwerkerausſchuſſe des Bezirkes gleich den 
mandirenden Zeit zur Heranziehung aller für den J vorgefunden feien, welche auch durch die Back- vom dürren erwarten. (Heiterkeit) Ich hoffe | Fahinnungen durch Delegirte vertreten werden. 
Entſcheidungskampf nöthigen Hilfskräfte zu ver- hitze nicht vernichtet würden. Das Ergebniß ſei | aber, daß doch für die Lehrer etwas Gutes aus | Die Derſammlung erklärte ſich für die Zulaſſung 
ſchaffen, in dem erforderlichen Umfange erreicht | ein wahrhaft erſchreckendes. Die deutſchen Con- | dem Geſetze herauskommt. der gemiſchten Innungen. Ebenſo wurde der 
worden iſt. Die Gituation fumenten ehr Ber 7 155 f eee in * die Scale n e = rn Lila Ba 1. dle 1 ga u — 
n bald zeigen. Die Situa efahr beſchützt werden. erauf erwiderte in „d. h. die Meifter ohne Geſellen o 
Das muß ſich nun bald zeig gefahr beſchüß Nuſter genommen habe; dort ſeien ja alle ihre | Lehrlinge, in die eee ich 9 


änat zu raſchem Handeln. Gelingt es Baratieri, | längerer Auseinanderſetzung u 1 
. > 5 von dem ungeſtümen 9 Köhler: Das Gejundheitsamt hat 33 Proben Wünſche erfüllt. 5 zogen werden ſollen. Die Vertreter der Innungen 
Draufgänger zu einem Cunctator geworden 7 — re 5 er Ae ie 4 ee re Eonrekt ia für die Vorlage ag der Anſicht, daß die Regelung der Frage: 
z „ ber | reinften war amerikaniſche, dann ma . miſche f ers. 
nicht, den Vormarſch Meneliks auf Adua and ungeriſce Gerste. und dam, meſſten verunreinigt | ABS. W e ee ein F 4 nei, a 


Hauptftabt, von Zigre, abzufhneiden., 3 türkiſcher Roggen. Was die Bakterien anlangt, jo allgemeines Schulgeſeh nicht auf; die Conſervativen 
Diefer dritte Pußerfolg leict der Giellung den — — fi In nem Gramm deulſchen Weizens 6060 | würden das ee . Alolig Meis j Jandwerkerkammern oder auch der einzelnen 
1 Staliener in Abefinnien einen unwiederbringlichen bis 230 Cd. in ruffiihem 256 000-309 000 (Hört! boch halten. nnung zu überlaſſen fei. 
Schaden zufügen. Baratieri wird einen ent- | Hört! rechts), in Ca Plata - Weizen nur 5000. (Hört Abg. Ehlers Danzig (freij. Pereinig) ſpricht fein * x 
| ſcheidenden Schlag gegen die Truppen des Negus | hört! links.) Ferner in deutſchem Roggen 128- bis vollſtändiges Einverſtändniß mit dem Grundgedanken Doihsheitftätten-Berein. Im Anſchluß an 
führen müſſen. denn daß Menelik nach feinen | 670000, in ruſſiſchem 756 000 bis zu einer Million, des Entwurfs aus, bedauert aber die Benachtheiligung | die über das ganze Reich —.— a 
bisherigen Erfolgen Luſt verſpüren ſollte, einen | (Hört, hört! rechts.) Aber den Zahlen iſt nein großer der größeren Städte. Redner erörtört ausführlich, wie or aniſirten ak 3 1 > reiteten, wohl- 
Zrieden abzuſchließen, auf den die Italiener mit | Werth beizumeſſen, zumal deshalb, weil ſich die ſich in Danzig die Verhältniſſe nach dem Inkrafttreten fi 0 5 Zeit ne vom Rothen Kreuß bildet 
E i en könnten das erfcheint fo gut wie Bakterien bei ordnungsmäßiger Lagerung des Ge- des neuen Geſetzes entwickeln würden. Wenn der zur Zei unter dem Ehrenvorfig 
hren eingeh ur It f ift der Standpunkt treides ſehr verringern. Die Jahl ift alſo nicht maß⸗ Zinanzminifter Dr. Miquel anſtatt in Frankfurt a. N. der Gemahlin des Reichskanzlers, der Fürſtin 
ausgeſchloſſen. Für Stalien I den ® rlauf gebend, dagegen die Art des Getreides. Auch darüber Dberbürgermeifter in danzig geweſen wäre, zu Kohenlohe-Schillingsfürſt, und unter dem 
auf dem es zu beharren hat, durch den Perlaufe f haben wir Unterſuchungen angeſtellt. Zunächſt find würde er vielleiht über die Vermögenslage | Vorſitz des Kammerherrn B. von dem Kneſebeck 
der Ereigniſſe von ſelbſt feſtgelegt. Es muß mit | unjere ganzen trankheitserreger einer fo hohen Kite] der Städte anders denken. Die Städte haben | ein Bolksheilftätten-Berein vom Rothen Kreuz, 
unnachgiebiger Feſtigkeit auf dem Vertrage von | wie der Backhitze nicht zu wiederſtehen im Stande. in den letzten Jahren betreffs Beflerung der | der feine Thätigkeit dem dringend nothwendigen 
Uccialli, der die Urſache des Krieges war. beftehen. | Entſcheidend iſt aber das Ergebniß der Unterſuchungen, Lehrergehälter mehr geleiftet, als die Regierung ver- | Kampfe gegen die Schwind 4 d u i 7 
Diefer Vertrag, der im Jahre 1889 zwiſchen daß in keiner Probe Seuchen-Bakterien gefunden langt hat, und glaubten es mit ſicheren Derhälkniſſen | „on 9 An id windſucht durch Errichtung 
König Humbert und dem Negus Menelik abge- worden find, die beim Genuß des Brodes Krankheiten 1 ſhun zu haben. Die Abänderung wird die größten eilftätten widmen will. Dem Verein ſind 
U worden iſt, ſpricht Italien in unzmei- | erregen könnten. (Hört, hört! links.) Das Geſund⸗ achthelle nach ſich ziehen, Redner ſchließt mit der bereits eine größere Anzahl von Perſonen aus 
ſchloſſen plplectorat über Abeſſonien] Heitsamt bat alfo einen Anlaß. in dleſer Gadje | Hoffnung, die vorlage werde in der Commilfion eine allen Theilen des Reiches beigetreten. Zum weck 
deutiger Welle das Protecto irgendwie einzuſchreiten. Faffung erhalten, welche eine möglichſt ſeinſtimmige lokaler Thätigkeit ſollen die Bereinsmitglieder, 


zu laut Artikel 17 des Vertrages, welcher Abg. Nickert äußert feine Genugihuung, daß der Annahme ermöglicht. a welche zunächſt der Centralſtelle in Berlin ihren 

N folgenden Wortlaut hat: 2 ner in ſolcher Weiſe den bezüglihen Gerüchten Um 3 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen, Beitritt erklären, baldmöglichſt zu ſelbnändlgen 

\ „Der Kaiſer von Aethiopien ce ia 5 eee ſei, nachdem in der Preſſe die Sache * = * ortsgruppen vereinigt werden. Wie außerdem 
74 5 ere a » n 

mit einverftanden, der Regierung die 12 Director Köhler bemerkt auf die Anregung des Vor- Minifter Hammerstein und die Gonfervativen, ir Wen bel e een ern 


von Italien für Verhandlungen, die er mit a g N were Niederlage i ; 

von Satin, lür Derpanblungen, DK, SL Mi | „hns , Anhänger Des Anteags | Gen elenden Beefönlicheiten de Reis Aerib 

haben wird. ſich zu bedienen.“ büchleins“ herzuftellen und theilt zugleich mit, daß dem | Kanitz und damit die conſervative Partei erlitten rungsamts, des Geſundheitsamts, der Militär 

Das italienifhe Protectorat iſt auf Grund der | Reichstage nächſtens eine Denhfarift über Zuberhulofe ] hat, it noch immer nicht verwunden, und con⸗ Medinnal⸗Kbibeiune und anderen dei der Sei 
0 : ſtättenfrage intereſſirten Stellen. In Folge d 


Beitimmungen der Berliner Conſerenz von allen | zugehen werde. ervativerſeits wird emſig forigefahren in dem Entgegenkommens dieſer, ſowie des Centra 


Mächten anerkannt worden mit Ausnahme Ruß⸗ Abg. Wurm (Soc.) weiſt darauf hin, daß in] Bemühen, die Spuren der Schläge zu verwischen, ; 
deutſcher Butter 50 ee „Bakterien gefunden die an 1 m Tage der landwirthſchaftliche Comites der deutſchen Vereine vom Rothen A 


onen er DEE - Bee ae Gtaaten ſelen, in Margarine nur . 8 *. 
von Nord-Amerina. Die Tehteren habe f et ur d 8 4 „fein, unter Benutzung trans- 
die geſchße der Berliner leo e ae a ieder | enen ber e Aceosmateiais, (hen am 1. Maid. dng 
Big} beigematnt, me" bund 7 ahireiche ie ia ” 3 di 5 5 rn ae 10 „Terr 

g die Mittheilung Jialtens uten g ch des ejehes un olgende „ 28 1 zu eronnen, in w 
geantwortet, und Rußland behielt ſich ſ. J. gewiſſe eriglich des Unfallgejeh 5 ea rar in erfter Linie Derfiherte der ſtaatlichen Verſich 


n bi 
klagten, daß noch immer nicht eine Reviſion des- Ueber eine Unterredung, die der Landwirth⸗ 
N ſchaftsminiſter Frhr. v. Sem t Boten 5 rungsanſtalten aufgenommen werden ſollen. Ei 


dem Führer der Conſervativen, Irhrn. v. Man- 
teuffel-Croſſen, gehabt hat, werden in der 


Einwendungen vor, ohne ſedoch ſolche jemals zu ſelben vorgenommen worden ſei, worauf der 


* 5 Staatsſecretär Dr. v. Bötticher ent te, eine b 
d es zweifellos Rußland und | „v. gegnete, eine be · 
dessen ee 5 weiche den Negus ] lügliche Novelle liege bereits dem Bundesrat 
CCC 
lalleniſche Protectorat veranlaßt oder ihn min- geſeze zum Austrag gebracht werden. Die Abg. s 


wiſſenſchaftliche Commiſſion wird den Beirie 
überwachen und Erfahrungen darüber ſammeln. 


gegneriſchen Preſſe die widerſprechend Jod es möglich und zweckmäßig if, auch am 
ald e verbreitet. Wir eh — ns anderen Orten ähnliche Anſtalten zu errichten. 
deftens darin beftärkt haben, Nach Aten en J J. Stümen ehen) und Dr. ih (kene) Lendwikih — — n Ban. 8 5 1 
Meldangen i een emehren bewafſnel, erklärten fi für die fojortige Einbringung Der | teuffel wöllig-berubigende Grhlärungen daruber] einer Reife von a ni 

Truppen mit franzöliſchen ſch J Novelle, wieſen aber die Angriffe der Soclaliſten 42 hat, 805 er mit feinen vielbeſprochenen | Haupt in Paris . = „ 

läns Hof ſeit Jahren in eifriger Thätigheit fih auf daß Reichsverfiherungsamt, auf die Bere feuferungen ſogenannte Lonſervallor e bie] laß gefammeiten Materials in dankensmertperi 

Minden darüber war man in dtalien mieimsweiſel frauensätzte, Berufsgenoſſenſchaften etc, zurüch.] pialleder der Lonſervalle onfervative” die | Weife alljährlich eine Statiſtin der fictbarens 
beſtgerdings, von der Sympathie und der heim 3 bien ee eg meint babe er confervativen Partei nicht ge- | Edeimetallvorräſhe am Zagresſchluſſe auf. Diele 
lichen Unterſtützung bis zur offenen Beihilfe iftein | design 8 Aanals. 5 Claafsſecretär or.] So, lo! Stellen wir einfach die Hauptſätze n Statiftik welche die Gold- und Eildeworrae 
weiter Weg, und ſeitens des zweibundes wird man des hehe hfee- Me 0 5 i die 1 ger“ einmal hierher, die Kerr v Aammerſtein 5 aller wichugen Banken und derlemgen gab 
trot allem wenig Luft veripüren, 01 > 7 7 5 ne en, da der Reichstag fi demnächſt] fagte. Jur rechten Geite des Kaufes gewendet unt Ann: we N Herr Haupt u. 
Alle framzöfiich - ruſſiſchen 7 5 bien werden J mit der Feftftellung eines definitiven Tariſs be. führte er aus: 1895 aufgemadt und effect 5 


b nig nützen, wenn ſie den 5 i ; i : 
FI)... %% ir dr 
überftehen. Und wenn Zlalien jet energiſch und | für ausgeſchloſſen. Darauf wurde die Gihung die man ruft, die bannt man nicht ſo leicht I 1890 a mtr der Wel 


mit unerſchütterlicher Feftigkeit zugreift, fteht trotz wieder. Lernen Sie d 
der lezten ungünstigen Wendungen die Sachlage um 5%. Uhr geſchoſſen. der Bauernkriege: die n an Gold Silber 
für die Italiener keineswegs bedenklich, da der 5 “ 3 ähnlichen Anfang, man trug auch verkehrte Ende 1890 7 Tunis an 
bisherige Verlauf des Feldjuges die Nee Das Abgeordnetenhaus beendete in feiner Ideen in's Volk hinein, und es thut meinem „ 1891 8 648 4656 
der Abefignier durchaus nich von der glänjend- | Sißung am Freitag die Generaldebatte über das] preufiihen und deutſchen Kerzen weh, daß fo 1892 9264 4956 
ſten Seite geſe t hat. Tiehen ſie doch nach | Lehrergeſetz und verwies daſſelbe an eine Com-] verfahren wird. und ich gebe mich der Hoffnung „ 1893 983 51855 
dem für die Zia ner unglücklichen Treſſen von | miſſton von 21 Mitgliedern und die Penfions- | hin, daß, wenn der Reichstag ſich zu der großzen „ 1804 10 579 5409 
Amba Kladſchi en vollen Monat ungenützt | novelle an die Unterrichts Eommifion. Don That entſchließt, nach zwei-, dreijährigen Be- — 1895 10 837 5200 5 
vergehen, ehe ſie ich zu einem weiteren Vorſtoß | liberaler Seite wurde mit Bedauern vernommen, rathungen den Antrag Kanitz mit großer Kerr Ottomar ee bemerkt zu dieſen Zahlen: 
„Seit dem Jahre 1890 hat ſich, wie man fieht,' 


eniſchloſſen. Und als fie ſich endlich hierzu auf. r Cultusminiſter Dr. Boſſe weitere Con- Mehrheit abzulehnen, daß dann ſo viel 

rafften, rannten fie ſich an dem erften, beſten e ſpeciell glich der geiſtlichen Gchul- Patriotismus befteht, daß die Agitation für der Goldvorrath der Banken und des ruſſiſchen 
Platze feſt, auf den fie ſtießen, und ließen ſich bier] Inſpeclion dem Centrum in Ausſicht ſtellte. Im Löſung dieſes Problems, die geradezu gemein⸗ l . 
mit dem Eigenſinn, der allen wilden Völker- letzten Theile der Sitzung herrſchie heine Cullur - gefährlich iſt (ſehr wahr! links und in der | weniger als 3000 Mill. Frcs. vermehrt, einer 


ſchaften eigen iſt, richtig ſo lange häuslich nieder, kampfftimmung mehr. Mitte, — große Unruhe rechts), aufgegeben | geradezu unerhörten Summe, wenn man be- 
bis die Italiener Zelt gefunden hatten, ihre | "Ang, Latacz (Cenir.) hebt hervor, daß die werde, daß wieder ruhiger und objectiver ge- | denkt, daß fie ausschließlich von der Production 
Truppen zu fammeln und zu verſtärken. Be- | vorlage in Lehrerkreſſen vielfach auf Wider-] prüft wird, wie der Nothlage der Candmwirth- berſtammt, die nach meinen Berechnungen ſicherlicg 

es ſei nicht zu verkennen, da ſchaft zu begegnen iſt. das iſt die Pflicht etwa 400 Millionen in 1890—1892, 530 Millionen 


denkt man weiter, daß das Heer der Abefinnier | ſpruch ſtoße; 1 ö Ar 
aus einem Gemiſch von Nationalitäten beſteht.] das Geſetz gegen den derzeitigen Juftand manche] jedes lonal denkenden Unterthanen, und | in 1893, 600, vielleicht 625 Millionen in 1894 für 
die nur wenig inneren 3ufammenhang haben, perbeſſerungen enthalte, immerhin aber noch nicht war beſonders in der ſetzigen Zeit, wo wir monetäre Zwecke allein hergegeben hat. Hinſichtlich 
Rund die jeweils ihre eigenen Fehden unterbrechen] genügende. Abg. Knörche (frei. Bolksp.) erklärt] wahrlich [don genug Sündftofj haben, der | des Jahres 1895 fehlen noch ſichere Anhalts- 
müffen, um die Streitart gemeinfam gegen ſich im ganzen mit dem Geſetzentwurf zufrieden nicht noch von ſogenannter conjervativer punkte, doch läßt ſich annehmen, daß bei einer 

andere zu schwingen; bedenkt man endlich Daß | und ift mit dem Minifter einverftanden, on der] Seite vermehrt werden ſollte. i Production von 950 bis 980 Millionen und einer 
es für dieſe Zahlreichen undisciplinieten Mafien | jetzige Zeitpunkt für ein allgemeines Schulgeſen So das amtſiche Stenogramm. Es bleib! alſo induſtrielen Perwendung von 280 Millionen 

DN geregelten Derpflegung mangelt, und daß] nicht geeignet Tel. bei der „gemeingefährlichen Agitation“ für den | beinahe 700 Millionen für die Circulation, d. h. 
durch m dedes planmäfige und [chmelle vorgeſſe] Abg. Schr. v. aur. (Centr.) beichäftigt | Antrag Kant, von der ao ulaſſen die „Pflicht jedes | Fi Oeldjwerhen, übrig geblieben find, Wie ange 

Mienelln mecgenfeitige Ciferiucht der Ras. de 4 ſich nicht mit dem Entwurf, ſondern erörtert mil tonal denhenden Unterthan“ fei. und wer find | fichts ſolcher Zhatjahen und fold frappanter 

kann die mr unmillig folgen, gehindert wird. {0 | Heftigkeit principielle Fragen. er klagt, daß das] die Träger dieſer Agltation? Don anderen ab.] Ziffern die Bimetalliften noch immer von Gold- 

weiſel Ei der Itallener noch lange nicht als | Recht der Gemeinde und Familie auf dem Gebiet geſehen Herr v. Plötz doch gewiß. Er muß] knappheit ſprechen können, ift mir ein voll; 

ver} erſcheinen. Möge Baratieri die Hoff.] der Schule, ebenſo der Einfluß der Geiſtlichkell alſo wohl mit gemeint fein, Herr v. Plötz | ſtändiges Räthſel. Das gerade Gegentheil iſt zu 

nungen renner en, die man auf ihn feht ich enügend ſei; die Schule fei eine | ift aber Mitglied der conjervativen Partei im | conftatiren, die Goldfülle wirkt faft ſchon er⸗ 

und nach fe nen früheren Erfolgen zu ſetzen be- 5 liche Abrihtungsanftalt. Bevor er nicht miffe, | Reichstage und im Abgeordnetenhauſe. das ge- dDrükend, Am fonderbarften aber erſcheint die 

rechtigt If! f 75 ch die Dinge weiler geftalten, könne er in] nügt wohl zur Richtigstellung der oben clürten Prophezeiung des Herrn Profeſſors Sueſs in 

wie fi n „Nichtigſteuung“ des conſervativen Fractions- | Wien, dahingehend, daß die Zeit nicht mehr 


iti liegende Geſetz auch nicht eine g 
Politiſche Tagesſchau. Sorung in Blaue ae, (beiten im Centrum.) organs. : i „  oufeiele Berne 
5 Danzig, 1. Februar Cullusminiſter Dr. Boſſe: Es e — „ aertaahiae ze ; . — Be ſich nicht mehr mit der Production 
been ete ee — 22 nöt d ? Be = 3 
der Reichstag am Freitag den Etat | daß der Vorredner es für 155 5 e ae ae In 


des Reichsamtes des Innern. Eine ganze Widerjpruh zu me ä | 

von Anregungen knüpften ſich baupffächlich ei: 10 a Ich 145 es nich! geweſen, der | der ſtändigen en der dortigen Innungs- Elend in Zeitun. Die geftern in 3eitun ein- 
5 N hsgelundheitsamt ee er zwichen Staat und Kirche ver ⸗ ausſchüſſe 2 oppelinnungen ftattgefunden, in | getroffenen Conſuln fanden dafelbft die La 

Anfrage des Abg. Dr, Lingens (Cenir.) über | ihärft hat, ich bin ſtets friedlich und ver. der 91 e Rath im Handelsminifterium, | äußerſt ernſt und traurig, Hun erinphus un 

die Infectionsgefahr durch die Friedhöfe erklärte ſönlich aufgetreten. Der Falk ſche Erlaß über die [Geh. O 15 Ku ath Gieffert über den Berlepſch- Scorbut fordern durchſchnſttlich 14 Opfer täglich. 
der Director des Neichgeſundheilsamies, Köhler,] Eriheilung des Neuglonsuntstrichte ra mir chen ha n a der Gejundheitsjuftand der nene Truppen 
die angeſtellten Unterfuhungen hätten ergeben, ftets milde ſausgeführ! worden übern e mile 5 . RE A 0 
e . antrnommene Burner 
olgt, wenn die Gräber ordnungsmählg angelegt | 3 n e in 1 en “ 
h 9 räber ordnung 90 9 eſtpreußen und alien Boden ftehenden | dings unter der Dorausjehung einer Mindeitzahl berſuch Idelterie £ 


ie Smäcfe, welhe_ der 1 won Mitgliedern für jebe Innung, die aber Im 8 \ 


nd. Abg. Dr. Bürklin (nat.-Iib.) verlangie eine eines guie ei 
krengere Handhabung der Beftimmungen des Säulgeichen, BE d 


| 


Br. 


.. 


Zur Lage in Transvaal. Einer Mittheilung 
zufolge beauftragte der Staatsſecretär für die 
Colonien Chamberlain in Folge einer Reihe ihm 
zugegangener meiſtens anonymer Briefe, in denen 
augenſcheinlich von einer kleinen dabei inter- 
eſſirten Gruppe von Perſonen die Lage in 
Johannesburg als ſehr bedrohlich und beun⸗ 
ruhigend geſchildert wird, den britiſchen Agenten 
in Pretoria, trotzdem der Lord ſelbſt das Bild 
von der Lage, wie ſie die Briefe ſchildern, für 
nicht richtig hält, ſich behufs Berichterſtattung 
nach Johannesburg zu begeben. Derfelbe fand 
im Rand eine kleine Minderheit von Leuten, 
welche anſcheinend ein Intereſſe daran haben, 
daß die Unruhen wieder ausbrechen. 


ſchoſſen. die drei Invaliden leben noch, und 
zwar der frühere Sergeant Weber in Wittenberg, 
ein gewiſſer Trenk in Schöneberg bei Berlin und 
ein gewiſſer Senftenberg in einem Dorfe bei 
Potsdam. Der Staat hat ſeinerzeit ſo reichlich für 
die unglücklichen Männer geſorgt, daß ſie vor 
Mangel geſchützt find. Der damalige Graf Bismarck 
aber that noch ein übriges. Er zahlte aus ſeinen 
Mitteln jedem der Unglücklichen jährlich eine Zu- 
lage von 100 Thalern. Und was der Graf Bis- 
mark begonnen, hat der Zürft Bismarck fort- 
geſetzt bis heute, — Der oben genannte Sergeant 
Weber ift übrigens auch von Wrangel einmal 
beſchenkt worden. Als er, nach Möglichkeit von 
ſeiner ſchweren Verwundung geheilt, am Arm 
ſeines Bruders die Straße Unter den Linden in 
Berlin entlang ging, wurde er vom General- 
feldmarſchall Grafen Wrangel, den man auf ihn 
aufmerkſam gemacht, angeredet. Der alte Feld- 


Das Bataillon Galliano. So vollſtändig glatt 
und ohne jede Einſchränkung hat ſich die 
Freilaſſung des Bataillons Galliano doch nicht 
vollzogen, denn es liegt heute folgende officiöfe 
Meldung vor: 

Rom, 1. Februar. die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Adagahamus: Oberſtlieutenant Galliano 
berichtet, daß die Faltung der Offiziere und 
MNannſchaften, welche die Garniſon in Mahale 
bildeten, eine ausgezeichnete war; er berichtet ver- 
ſchiedene Beiſpiele von Tapferkeit, Ausdauer und 
Ertragen der härteſten Strapazen. Menelik hat 
doch ſchließlich nicht ganz loyal gehandelt; er hat 
10 Offiziere als Geiſeln bei ſich behalten. Im 
übrigen iſt das Bataillon in keiner Weiſe ge- 
ſchädigt worden, es behielt ſämmtliche Waffen 
und Geſchütze, für jedes der letzteren hatte es bei 
feinem Eintreffen in Adagahamus noch 59 Geſchoſſe. 

Die „Tribung“ bringt noch einige Einzel- 


Zeit mit Weber und drückte ihm beim Scheiden 
ein Geldſtück in die Hand, das Weber heute noch 
an der Uhrkette trägt. Es war ein — dreier. 
Streber find? in den Augen der 
Corr.“ „alle die Herren, die 
kratiſchen oder 


im jocialdemo- 


von oben haſcht. 


ſtaatliche Autorität. 


heiten über die Lage des Bataillons in | Partei und deren vornehmſte Aufgabe, jede be. 
Mahale vor feiner Befreiung. Danach litt rechtigte Autorität zu wahren.“ — Sehr ſchön! 
die Garniſon furchtbar unter dem Mafjer- Aber z. B. gegen die von dem Kaiſer perſönlich 
mangel, das wenige Waſſer mußte auch vertretene Handelsvertragspolitik der Regierung 


noch zum Kochen dienen; ſeit dem 25. d. Mts. 
konnten ſich die Soldaten nicht mehr waſchen. 

Oberſtlieutenant Galliano hatte alle Vorkehrungen 
getroffen, um im äußerſten Falle das Fort in 
die Luft zu ſprengen. Bezüglich der letzten 
Schwierigkeiten wegen des freien Abzuges der 
Beſatzung meldet die „Tribung“, daß der 
Negus am 29. d. N. noch entſchloſſen geweſen 
ſei, das Bataillon erſt nach Abſchluß des Friedens 
frei zu laſſen, daß es aber Felter, der von Ras 
DMakonnen hierin unterſtützt wurde, gelungen 
ſei, den Widerſtand Meneliks zu überwinden. 

Wie nicht anders zu erwarten war, hat auch 
der deutſche Kaiſer an dem Eintreffen Gallianos 
in Adagahamus den lebhafteſten Antheil ge- 
nommen. Nachdem die Nachricht in Berlin ein- 
getroffen war, begab ſich der Kaiſer ſofort nach 
der italieniſchen Botſchaft, um dem Botſchafter 
General Grafen Lanza feine Genugthuung über 
die Rettung Gallianos auszuſprechen. Der Kaiſer 
deauftragte den Botſchafter, ſich bei dem König 
Humbert und der italieniſchen Regierung zum 
Dolmetſcher der lebhaften Glückwünſche, ſowie 
ſeiner Wünſche für eine baldige glückliche Be- 
endigung des Krieges zu machen. 

Auch König Humbert ſandte eine Depeſche an 
General Baratieri, in welcher er dem General 
und ſeinen Soldaten ſein Vertrauen ausſpricht 
und ihn erſucht, dem Oberſtlieutenant Galliano 
eine Depeſche zu übermitteln, in welcher dieſem 
und ſeinen Begleitern die lebhafteſte Anerkennung 
des Königs ausgedrückt wird. ’ 


Deutſches Reich. 
= Berlin, 1. Februar. 
Städtetag. Am 9. Februar foll in Berlin 
ein allgemeiner Städtetag ſtattfinden, um eine 
Petition gegen das Lehrerbeſoldungsgeſetz zu 
beſchließen. 


Gegen den Unteroffizier eines hieſigen 
Sarde- Regiments iſt die kriegsgerichtliche Unter- 
ſuchung wegen Mißhandlung ſeiner Untergebenen 
eingeleitet worden. 


Die Vernehmung der zehn Redacteure und 
Angeſtellten des „Vorwärts“ hatte den Zweck, 
zu ermitteln, auf welche Weiſe der Gnadenerlaß 
des Kaiſers vorzeitig in die Hände der Redaction 
gelangt ſei. die Dernommenen erklärten, nicht 
in der Lage zu ſein, den Namen desjenigen zu 
nennen, der den Erlaß überbrachte, da der Re- 
daction die Perſon unbekannt ſei. Abg. Stadt- 
85 und Redacteur Braun bezweifelten die 

ejehlihkeit des Zeugnißverfahrens und pro- 
ieſtirten dagegen. 
die Ausſage. 


Bismarcks Orden. Zürft Bismarck beſitzt, 
nachdem ihm auch die Friedensklaſſe des Ordens 
pour le merite verliehen worden iſt, jetzt alle 
höchſten preußiſchen Orden — mit Ausnahme 
eines eimigen, und das iſt das Großkreuz des 
Eiſernen Kreuzes, welches in der preußiſchen 
Armee nur Kaiſer Wilhelm I., Kaiſer Friedrich III. 
und Generalfeldmarſchall Graf Moltke trugen. 
Außerdem ift es König Albert von Sachſen ver- 
liehen. und dieſer hochberühmte Heerführer ift, 
wie erſt am 26. Jan. ein Telegramm des Kaiſers 
an das 2. Barde-Ulanen-Regiment hervorhob, 
a einzige noch lebende Ritter dieſes ſeltenen 

rdens. 


Eine eigenartige Huldigung für Deutſch- 
land und den deutſchen Kaiſer wird der 
„Kreuzitg.“ aus Genua gemeldet: Aus Zreude 
darüber, daß den wackeren Vertheidigern von 
Mahale freier Abzug mit allen militäriſchen Ehren 
zugeftanden war, fand am 25. d. Mis. Abends 
hier „una demonstratione“ diesmal zu Gunſten 
der Regierung ſtatt. Mit fliegenden Fahnen und 
ſchmetternder Mufik zogen große Menſchenmaſſen 
durch die Stadt und berührten auf ihrem Zuge 
auch den Hafen. Hier erregte die am deutſchen 
Seemannsheim gehifte ſchwarz-weiß- rothe Fahne 
plötzlich die Aufmerkfamkeit der Demonſtranten; 
man machte Halt und mit kaum zu beſchreibender 
Lebhaftigkeit und Begeiſterung wurde dem 
deutſchen Kaiſer und dem deuiſchen Reihe eine 
elementare Huldigung dargebracht. Eviva Fimpe- 

re, eviva ld Germania — jo ſcholl es durch 


anzukämpfen, das u. a. m. ift diefen Autoritäts- 
verehrern natürlich erlaubt. 
4 Frankreich. 
Moulins, 31. Jan. Das Schwurgericht ver- 


Bon den Angeklagten war nur einer, der Redac- 


Von der Marine. 


ein Matroſe des „Mars“ von ſeinem Kameraden 


ausgebrochen war. 


Schiffsnachrichten. 

Kiel, 31. Januar. Der deutſche Dampfer 
gehört und von Burntisland mit Kohlen nach Kiel be- 
(Audorfer See) geſt 


leiſtung abgegangen. 


in Nordpolland "geftranbet Seins Lage i wia 
zur Hilfe abgegangen. a 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Februar. 
Wetterausſichten für Sonntag, 2. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


ſchlag. Stark windig. 
“ 


* 


* Gturmgefahr vorüber, 


haben das Signal abgenommen. 


” Herr Dberpräfident Dr. v. Goßler ift geſtern 
aus Marienwerder zurückgekehrt und hat heute 
die Leitung der Dienſtgeſchäfte beim Oberpräſidium 


wieder übernommen. 
* * 


Erfterer verweigerte demzufolge Abgeordneten. In Folge Ablebens des Herrn 


Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach, der bekannt- 
lich im Provinzial-Landtage der Provinz Weſt⸗ 
ben Vertreter der Stadt Danzig war, ift 
eine Erſatzwahl für denſelben erforderlich ge- 
worden, weshalb der Herr Oberpräſident den 
hieſigen Magiſtrat erſucht hat, dieſelbe vorzu- 
nehmen. Da nach 8 22 der Provinzial-Ordnung 
die Wahl ſpäteſtens innerhalb 6 Monaten, jedoch 
vor Beginn des nächſten Provinzial-Land- 
tages geſchehen muß, ſo ſind die Körperſchaften, 
welchen die Wahl obliegt, der Magiſtrat und die 
Stadtverordnetenverſammlung, zu einer gemein- 
ſchaftlichen Derſammlung am dienstag, den 
11. Februar, Nachmittags 4 Uhr, eingeladen, um 
die Wahl eines neuen Abgeordneten der Stadt 
Danzig für den weſtpreußiſchen Provinzial-Land- 
tag für die Wahlperiode 1894/99 zu vollziehen. 


2 * 

allg. Kusſtellung in Danzig. In einer 
geſtern Abend abgehaltenen Berfammlung der 
am 13. Januar gewählten größeren Commiſſion 
für dieſe Ausſtellung erklärte der geſchäftsführende 
Dorſtand. daß er bei der ablehnenden Haltung 
des größten Theiles der hieſigen Gewerbetreibenden 
zu der Ausſtellung wegen der hohen Forderung 
für Herſtellung von Baulichkeiten eic. nicht in der 
Lage ſei, die Ausſtellung in dem Umfange durch- 
zuführen, wie ſie in der großen Allee geplant 
war. Die Derſammlung ſtimmte nun dem Vor- 
ſchlage des gejhäftsführenden Vorſtandes bei, 
die Ausſtellung auf dem Territorium des Etablifje- 
ments „reundſchaftlicher Garten“ zu veranſtalten. 


Schlacht- und Bichhof. In der verfloſſenen 


die Lüfte. Die im deutſchen Seemannsheim an- s 
weſenden Seeleute antworteten mit dem Rufe: Woche find geſchlachtet wurden: 42 Bullen, 
Eviva L'Italio, eviva il re! und fo ging's 25 21 Ochſen, 78 Kühe, 160 Kälber, 264 Schafe, 


16 Ziegen, 1081 Schweine und 9 Pferde. — Zur 
Unterſuchung wurden eingeliefert; 74 Rinder- 
viertel, 55 Kälber, 9 Schafe, 7 Ziegen und 186 
Schweinehälften. R 


* 
* 

Don der Weichſel. der Aufbruch der 
Eisdecke der Weichſel durch die Eisbrechdampfer 
ift nun bis Böslershöhe oberhalb Graudenz ge⸗ 
diehen. Behufs der Keſſelreinigung der d er 
wurden dort die Arbeiten zwei Tage ausgeſeßzt. 
deute früh ſollten ſie wieder aufgenommer 


eine Diertelſtunde lang, bis ſich der Zug allge- 
mach wieder in Bewegung ſetzte. Der ganze 
Borgang iſt von jnmptomatiiher Bedeutung. 
Kaiſer Wilhelm hat durch das Telegramm an 
König Humbert ſich bei allen Italienern die vollſte 
Sympathie erworben. 


Bismarck als Wohlthäter. Den „Leip). N. 
Nachr.“ entnehmen wir Folgendes: Am 3, Juli 
wurden in der denkwürdigen Schlacht bei 
Königgrätz drei Soldaten beide Augen ausge- 


marſchall unterhielt ſich nach ſeiner Art längere 


„Conſ. 


im Naumann'ſchen Sinne 
agitiren. Man muß nur nicht jo thun, als gäbe 
es nur eine Art von Streberei, die nach Gunſt 
Die Streberei nach unten, die 
um die Gunſt der Maſſe buhlt, ift weit gefähr- 
licher und verwerflicher als jene. Die Gtreberei 
nach unten führt zur Zerſetzung, verdirbt die 
Charaktere und vernichtet die kirchliche wie die 
In der heutigen Zeit aber 
it es gerade die Aufgabe der conſervativen 


handelte heute gegen die Urheber der in der 
„France“ veröffentlichten falſchen Liſte der 104 
angeblich in der Panama- Angelegenheit Bloß⸗- 
geſtellten. Die Klage hatte der in der Lifte auf- 
geführte ehemalige Deputirte Labuſſière geſtellt. 


teur Colville, erſchienen, welcher zu acht Tagen 
Gefängniß und 100 Frcs. Schadenerſatz verurtheilt 
wurde; außerdem wurde der Kläger ermächtigt, 
das Urtheil in 12 Zeitungen zu veröffentlichen. 
Gegen die fünf anderen Angeklagten wurde auf 
Gefängnißſtrafen von 4 bis 6 Monaten erkannt. 
„TT.... .. ER En 


Wilhelmshaven, 1. Februar. Geſtern wurde 


erſtochen. Der Grund zu der That ſoll ein Streit 
ſein, der zwiſchen beiden an Kaiſers Geburtstag 


„Director Repphagen“, der einer Stettiner Rhederei 


ſtimmt iſt, iſt bei Rendsburg im Kaiſer Wilhelm-Kanal 
randet, Das Schiff flieht voll 
Waſſer. Mehrere hiefige Kanaldampfer find zur Hilfe- 


Hamburg, 1, Februar. Der Ne ichspoſtdampfer 
5 i ö * ich m 

1 1 ge- 

rade gefährlich, mehrere Fahrzeuge ſind aus Amſterdam 


2 Dun — 


Sinkende Temperatur, vielfach bedeckt, Nieder- 


Nach einem Tele- 
gramm der Seewarte von heute Vormittags 11 Uhr 


iſt die Sturmgefahr vorüber. Die Küſtenſtationen ſtandslos 


erſatzwahl eines Provinzial - Landtags- 


werden. Wahrſcheinuch werden die Dampfer 
heute ſchon die Culmer Niederung erreichen. Bei 
Thorn iſt das Eis, das ſich an den Ufern und 
am Giderheitshafen feſtgeſetzt hatte, abge- 
ſchwommen. Man erwarkei den baldigen Auf- 
bruch der Eisdecke oberhalb Thorn. Im Mündungs- 
gebiet geſtalten ſich die Eis⸗ und Waſſerverhält⸗ 
niſſe günſtiger denn je, ſo daß Eisgangsgefahren 
zunächſt wohl nicht zu befürchten find. Auf der 
unteren Nogat wird die Eisdeche zwar noch von 
Zuhrmwerken befahren, etwas weiter oberhalb 
hat ſie aber ſchen große offene Stellen. 


* 

Neue Poſtanſtalten. In den Ortſchaften Gr. 
Borkau und Saadau (bei Biſchofsburg), Lautens 
(bei Kohenſtein Oſtpr.) und Willenberg (bei Brauns- 
berg) find Poſthilfſtellen in Wirkſamkeit getreten. 

* * 


2 

„Jubiläum. Ueber das geſtrige 25 jährige Ge- 
ſchäfts - Jubiläum des Herrn Alfred Mus cate 
erfahren wir noch: Unter den zahlreichen Gratu- 
lanten, welche perſönlich erſchienen waren, fahen wir die 
Herren Reichsbankdirector Geheimrath Sauerhering, 
erſter Vorſteher der Kaufmannſchaft Geh. Commerzien- 
rath Damme, Landesrath Hintze, Stadtverordneten- 
vorſteher Steffens, Generaljecretär Steinmeyer. Herr 
Damme gedachte der Verdienſte des Jubilars als 
Danziger Kaufmann, der mit jugendlicher Kraft ſich 
ſeinen eigenen Weg gebahnt und ein für Danzig ganz 
neues Gpitem des kaufmänniſchen Wirkungskreifes 
mit einem Erfolge betreten, der manchen ſeiner Berufs- 
genoſſen in Erſtaunen verſetzt habe. Herr Damme er- 
wähnte auch die ſo vielſeitige Bethätigung des Jubilars 
ſowohl auf induſtriellem wie commerziellem Gebiete 
nicht allein in feinen eigenen Geſchäften, ſondern z. B. 
noch als Vorſitzender des gufſichtsrathes der Actien- 
Bierbrauerei, Mitglied des Aufſichtsrathes der 
Danziger Privat - Actien - Bank (von der übrigens 
eine geſchmackvolle Adreſſe geſandt wurde) u. ſ. w. 
Kerr Generalſecretär Steinmeyer begrüßte Herrn M. 
als Förderer der Landwirthſchaft, indem er als feine 
Derdienſte hervorhob, dem landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbe, welches in der Provinz Weſtpreußen vor einem 
Vierteljahrhundert noch auf verhältnißmäßig niedriger 
Entwickelungsſtufe ſtand, die beften und neueften Hilfs- 
mittel zugeführt zu haben. Beſonders betonte Redner 
die bahnbrechende Thätigkeit des Jubilars auf dem 
Gebiete der Dampfpflug- und Drillcultur. Im Namen 
der Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreuß. 
Landwirthe dankte Kerr St. Herrn Muscate für ſeine 
langjährige aufopfernde ehrenamtliche Thätigkeit als 
Mitglied der Hauptverwaltung des Centralvereins. 

* * 


* KAbfchied. Herr Kanzleirath Dembeck beim 
hiefigen Amtsgericht iſt nach mehr als 50 jähriger 
Thäligheit bei der Juſtiz in den Ruheſtand getreten. 
Bei feinem Abſchiede iſt ihm der Kronen-Orden 3, Klaſſe 
verliehen worden. 5 ; = 

* 

* Beränderungen im Grundbefih. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Altſtädt. Graben Nr. 29/30 
nebſt beweglichen Gegenſtänden von dem Molkerei- 
beſiher Diekert an den Molkereipächter Friedrich Zulauf 
in Kohenſtein für 59000 Mk.; Schlappke Nr. 954/55 
von dem Kaufmann Gottfried Weide an den Kaufmann 
Max Weide für 10750 Mk.; Stadtgebiet Blatt 79 von 
den Bauunternehmer Lowißzki'ſchen Eheleuten an die 
Schloſſer Batczat'ſchen Eheleute für 22150 Mh.; Nieder- 
ſtadt Blatt 256 von dem Reichsmilitärfiscus an die 
offene Kandelsgeſellſchaft Karl Steimmig u. Co. für 715 
Mk.; Scheibenrittergaſſe Nr. 9 von dem Rentier Heil- 
mann an den Kaufmann Louis Cöwenthal für 31 500 
Mh.; Kl. Berggaſſe Nr. 4 bis 6 von den Arbeiter 
Klein'ſchen Eheleuten an die Schutzmann Nowe'ſchen 
Eheleute für 16 200 Mk. Ferner iſt das Grundftüc 
Johannisgaſſe Nr. 28 mittels gerichtlichen Urtheils dem 
Töpfermeiſter Johann Schmidt für das Meiſtgebot von 
12 300 Mk. zugeſchlage d er 


— 


* 


verantworten. W. hatte am 
leidigende Aeufßerungen über den 
Nach nichtöffentlicher Verhandlung 
richtshof auf 2 Monat Gefängnif. 
Wegen Urkundenfälſchung war dann der Ziegelei- 
arbeiter Rudolf Lietzau aus Reckendorf angeklagt. Er 
hatte Anfang v. J. ſeine Quittungskarte verloren und 


wählte als einfachſtes Mittel, ſich eine neue zu ver- 


ſchaffen, die Karte einer Verwandten, welche fi ver- 
heirathete. Er änderte auf derſelben den Namen Auguſte 
Krauſe in ſeinen eigenen Namen um und gab dieſe 
Karte dann ſeinem Dienſtherrn, welcher ſie auch an- 
beklebte. Erſt als die Karte voll 
war und auf dem zuſtändigen Gemeindeamte umge- 
tauſcht werden ſollte, entdeckte man dort die Raſuren. 
Da eine ſolche Quittungskarte den Charakter einer 
öffentlichen Urkunde trägt, mußte L. wegen Urkunden 
fälſchung beſtraft werden; der Gerichtshof ſah die 
Sache milde an und erkannte auf 3 Tage Gefängniß. 

Der ca. 50 Jahre alte, bisher unbeſchoſtene Arbeiter 
Robert Bodanowitz von hier iſt ſeit über 20 Jahren 
Mitglied der hiefigen Gterbehaffe „Beſtändigkeit“, Die 
Kaſſe ſchließt Mitglieder, welche länger als 5 Manate 
mit den Beiträgen im Nückſtande ſind, aus, 
dieſelben der gezahlten Gelder verluſtig gehen. Im 
Vorjahre gerieth B. in Noth, da er heine Arbeit fand, 
und da er die Beiträge während des angegebenen 
Zeitraums nicht berichtigt hatte, hat er zu drei ver- 
ſchiedenen Malen falſche Quittungsvermerke in den 
Quittungsbüchern angebracht. Der Gerichtshof zog die 
bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten in Betracht 
und verurtheilte ihn zu 3 Wochen Gefängnif. 

* 
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Polizeibericht für den 1. Februar. Verhaſtet: 
24 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Mißhandlung, 
2 Perjonen wegen groben Unfugs, 1 Bettler. — Ge- 
funden: mietpe-Quittungsbud) auf den Namen Joſef 
Ehmilinski, 1 brauner Herren-Zilzhut, 1 Portemonnaie 
mit 5 Pfennigen, 1 Hundemaulkorb, a 
auf den Namen Gustav Borowski, 1 Porzellanſchild 
mit der Aufschrift „Damenſchneiderin Klara Lienau“, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


..... a SEEN En 
Aus den Provinzen. 


ANeuſtadt, 31. Jan. Unterm 8. November v. Js. 
iſt von hier aus über den aufgeſtellten Entwurf des 
Sommerfahrplans für die Strecke Danzig -Stolp pro 
1896 Mittheilung gemacht worden. Inzwiſchen können 
jetzt ſchon die Fahrzeiten deſſelben, wie fie für Neu- 
ſtadt feſtgeſetzt find, angegeben werden. Es werden 
die Züge auf der hieſigen Station verkehren in der 
Richtung Gtolp - Danzig Morgens 7.27, Mittags 2,4, 
Abends 5.40 und 8.42, in der Richtung Danzig-Stolp 
Morgens 6.10, Vormittags 9.10, Mittags 2 und 
Abends 8.38. Der Spätzug nach hier fällt leider fort. 
Koſſentlich gelingt es aber durch die in nächſter Zeit 
von hier abzuſendende Petition, eine günftige Abend- 
. mit Zoppot für die Sommermonate zu 
erreichen. : h 

wr. Putzig. 31. Jan, Geftern tagte hier die Ver⸗ 
ſammlung des hatholijchen Lehrer-Vereins des Kreiſes 
Pußzig, wozu die Mitglieder recht zahlreich erſchienen 
waren. Die Derfammlung nahm Stellung zum Lehrer- 
befoldungsgefe und beſchloß einſtimmig, eine Petition 
folgenden Inhalts dem Abgeordneten. Rector Latacz 
zu überſenden: 1. Das Grundgehalt betrage in be- 
ſonders billigen Orten ohne Wohnungs- und Feuerungs⸗ 
entſchädigung 900 Mn. 2. Es möge den Lehrern ein 
vechllicher Anſpruch auf die Dienſlalterszulage geſichert 
werben, 3. Bei der Gehaltsſeſtſetzung möge nur der 
©runbfteuerreinertrag. der Dienſtländereien in An- 
rechnung kommen. 4. Die durch Dienſtreiſen der 
e er eniſtehenden Koſten ſollen aus der Staatshaſſe 


Quittungskarte 


— 


1 


wodurch 


meiſter Wilhelm Pelz, T. 


gezahlt werden. 5. Sämmtliche Koſten des Umzuges 
mögen ebenſo wie bei den Staaksbeamten regulirt werden. 


Ver miſchtes. 


Die Grenzen der menſchlichen Stimme. 


Ueber die Grenzen der Tonhöhe der menſchlichen 
Stimme hat Le Conte Stevens intereſſante Unter- 
ſuchungen in der „Phyſical Review“ (Newnork) 
publicirt. Der tiefſte Ton, welcher von der menſch- 
lichen Stimme bisher bekannt iſt, iſt das fünf ⸗ 
geſtrichene F mit 43 Schwingungen, welcher einem 
deutſchen Baß, Fiſcher, im 18. Jahrhundert zuge- 
ſchrieben wird. In der heutigen Oper findet man 
ſelten einen Baß, welcher tiefer ſingt, als das 
dreigeſtrichene C (64 Doppelſch winküngen). Der 
Gelehrte meint, daß dieſe Tiefe nur unter ab- 
normen Bedingungen übertroffen wird; es gelang 
ihm ſelbſt, als ſeine Stimmbänder durch einen 
Influenza-Anfall geſchwollen waren, noch das 
zwei Töne tiefere A (53 Schwingungen) in 
ſchwachem und ſehr unmufikaliihem Klang zu 
erreichen. Ein gewöhnlicher Sopran reicht bis C 
mit 1024 Schwingungen, und die mittleren 
Grenzen der menſchlichen Stimme dürften 100 für 
den Baß und 1000 für den Sopran fein. Adeline 
Patti erreicht noch G mit 1536 Schwingungen 
mit gutem Klange. Mozart bezeugte 1770, daß 


Lucrezia Ajugari in Parma noch auf dem drei- 


geſtrichenen D irillern konnte und in Paſſagen 
ſogar das ſechsgeſtrichene C (2048 Schwingungen) 
erreichte. Bor kurzem ſoll ein amerikaniſcher 
Sopran, Miß Ellen D. aw, noch darüber hin- 
aus bis zum E mit 2560 Schwingungen geſungen 
haben. Für ungewöhnliche Stimmen kann man 
daher den Umfang von 50 im Baß und 2500 im 
Sopran annehmen. Ganz außerordentliche Höhen 


beobachtete Stevens im Schrei ſpielender Kinder, 
welche nach wiederholten Zeftftellungen zwiſchen 
2500 und 3000 Doppelſchwingungen variiren 
konnten. Der äußerſte Spielraum der menſch⸗ 
lichen Stimme würde ſomit ſechs Octaven be- 
tragen. Einzelne Stimmen haben im durchſchnitt 


zwei, ſeltener drei Octaven, ſelten darüber. Die 
Stimme der erwähnten Italienerin Ajugari aller- 
dings beſaß den fabelhaften Umfang von / 
Octaven, da fie in der Tiefe bis zum 62 (192 
Schwingungen) reichte. 


Kleine Mittheilungen. 


Kiel, 31. Januar. Ein Fiſcherboot ift am 
Leudtihurm in Sriedrichsort angetrieben. Zwei 


Wiesbaden, 1. Februar. Wegen Mih- 
handlung eines Berhafteten auf dem Transport 
nach dem Gefängniſſe hat die hieſige Strafngammer 
zwei e zu je 1 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Offenburg, 29. Jan. Sonntag Nachmittag 
3½, Uhr wurde, laut „Bad. Landesztg.“, der 
34 Jahre alte Oberjäger Karl Schäfer im Walde 
bei Nejjelried von einem Wilderer getödtet. Es 
ſcheint ein Kampf vorausgegangen zu ſein, bei 
welchem der Oberjäger einen Schuß in die Bruft 
erhielt. Nachher ſchlug der Wilderer den Ober- 
jäger mit dem Gewehr zu Boden und zer- 
ſchmetterte ihm den Schädel. Ein Mädchen ſah 
die Blutthat mit an, konnte aber den Thäter 
nicht erkennen. Bon dem Mörder fehlt jede Spur. 

Prag, 30. Jan. Seit Mitternacht ſtehen die 
Odkolekiſchen Mühlen auf der Inſel Campa 


Fiſcher ſind ertrunken. 


Jin Flammen. Es gelang den Brand auf feinen 
i 25 98 gesch ünne, doch dürften demſe An die 


ſämmtlichen Mühlen zum Opfer fallen. 

Lemberg, 1. Februar, der Commandant 
der ruſſiſchen Zeftung Modlin hat nach Berun- 
treuung von Staatsgeldern Selbſtmord verübt. 

Mouscron (Belgien), 1. Februar. Geſtern 
Abend ſtieß auf dem hiefigen Bahnhof der Zug. 
welcher von Tournay um 4 uhr 52 Minuten ab- 
gegangen war, mit einem Zuge der franzöſiſchen 
Nordbahn zuſammen. Zehn Reifende wurden 
mehr oder minder ſchwer verletzt, wenn auch 
keiner tödtlich. 

Brisbane, 1. Februar. Ein furchtbarer 
Sturm hat in Townsville verſchiedene Küſten⸗ 
fahrzeuge vernichtet und den Hafenanlagen ge- 
waltigen Schaden zugefügt; der Schaden wird 
auf 10 000 Pfund geſchätzt Vermuthlich find auch 
eine Reihe Menſchenleben zu beklagen. 


Standesamt vom 1. Februar. 


Geburten: Inspector des Armen -Unterſtützungs⸗ 
Dereins Carl Djiekcarzik, S. — Feuerwehrmann Emil 
Dugard, S. — Schneidergeſelle Auauft Cabus, S. — 
Arbeiter Auguft Schwarz, T. — Bächergeſelle Johann 

feiffer, T. — Maſchinenbauer Bernhard Schieratzky, 

— Arbeiter Johann 2716 S. — Arbeiter Julius 
Boſch, . — Poſtillon Johann Drofbowski, T. — 
Arbeiter Johann Friedrich Rofengart, S. — Regie- 
rungs-Kanzlei-Diätar Otto Caubfhat, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Emil Lenski, T. — Kellner Georg Hollaſch, 
T. — Zimmergeſelle Wilhelm Krajewski, S. — Ma- 
giſtrats-Schulbote Friedrich Wurl, S. — Schneider 
mi — Schmiedegeſelle Fri 
Gembriiki, S. — Malergehilfe Friedrich Ersning⸗ 
S. — Schloſſergeſelle Heinrich Scherpinski, S. — Ar- 
beiter Valentin Mudlaf, T. — Arbeiter Otto Rielau, T. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Max Tiede und Johanna 
Wilhelmine Klingenberg, beide hier. — Händler 
Johann Julius Falk und Johanna Margarethe Anna 
Olnhoff oder Ollen off. beide in Genf (Schweiz), — 
Arbeiter Rudolf So und Martha Lanz, beide hier. 

Heirathen: Schiffscapitän Oscar Plath und Eliſabeth 
Bruer. — Schiffer Eduard Welz und Marie Koſſakowski. 
— Bäckergeſelle Maximilian Dachſelt und Marianna 
Lewandowski. 

Todesfälle: Kaufmann Louis Simon, 41 3. — S. d. 
Arbeiters Ru un 1 = 5 7 r- 
geſellen Johann Liedtke, 2 uhmacher⸗ 
geſellen Johann Halfar, 1 J. 3 M. — T. d. Maſchinen⸗ 
wärters bel der hl. Eiſenbahn Ernſt Kellner, 4 W. — 
S. d. Zimmergeſellen Wilhelm Krajewski, 2 Tage. — 
T. d. Schneidermeiſters Wilhelm Pelz. 1 Tag. — S. d. 
verſtorbenen Hallenmeiſters Auguſt Grütz, 8 NM. — 
Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 1. Februar. 
Deizer loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglajig u. eiß 745820 Gr. 122155. U Br 
hochbunt 745 —820 Gr. 120— 154 U Br. 113 
hellbunt .. . 745-820 Gr. 117152. M Br. Te 
bunt . 740-799 8:.116—152MBr. 
roll) 22.2... 740-820 Gr. 109152. Br, 
ordinat .... 704-—7666r. 90— 147 Ur. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr, 
11 „zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 
ul Lieferung 745 Gr. bunt per April- Mal zum freien 
Derkehr 152½ MM bel tranſit 118 M Br., 117½ 
M Gd., per Mai- Juni zum freien Derkehr 
153 M bez., tranſit 119 M Br., 118½ M Gd., 
per Juni-Juli zum freien Verkehr 154 M Br. 
153½ M Gd., tranfit 120 M Br., 119½ M Gd., 
per &ept,-Oktober Zum freien Derhehr 18% l 
De a c göcher 2 1000 A 
Roggen loco ſchwächer, per Tonne von ilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inland. 115—117½% . 
tranfit 79 M bei, 


bez. 


nn 


d 
{ 


feinkörnig per 714 Gr. tranfit 78 M be“. 

Negulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
116 M,. unterp. 80 M, tranſit 78 M. 

Auf Sieferung per April-Mai inländ. 120 M bez., 
unterpolniſch 85 M bez., Mai-Juni inländ. 121 
AM bez., a bez., Juni-Juli inländ. 
1221), M Br., 122 M Gd., unterpolniſch 87 
M Br., 86½ M Gd. Sept.-Okt. inländ. 123 M 
bez., unterpolniſch 88 / M bez. 

Serſte per Tonne von 1000 Niloar, große 671— 

692 Gr 104— 114 M bez., kleine 638 Gr. 107 M bei. 

erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Zutter- 
tranſit 86—88 M bez. 
mine per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 78 
ez. 
— Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 104—105 
ei. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
168-170 M bez. 0 

Aleefaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 54-84 
M bez., roth 54—60 M bei. 

Kleie per. 50 Kiloer. zum See ⸗ Export Weizen- 
3.25—3,75 M bez., Roggen. 3,60—3,70 MM bey. 

Rohzucker ſtetig. Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 11,60 M. Gd. . Rendem. 75 0 Zranfit- 
** franco Neufahrwaſſer 9,10—9,45 M bez. per 

Kilogr. incl. Sack 


Schiffsliſte. 


5 Berliner Biehmarnt. 

Berlin, 1. Febr. Rinder. Es waren zum Der haus 
geftelit 4305 Stüch. Tendenz: Gedrücht und fchleppend, 
nur feinfte ſchwere Stiere, die knapp waren, hielten 
die alten Preife, d. h. wurden über Notiz befahlt; es 
bleibt Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
55—58 , 2. Qual. 48—53 M, 3. Qual. 43—46 M, 
4, Qual. 37—42 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 7461 
Stück. Tendenz: Langſames und gedrücktes Geſchäft. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 42—43 U und darüber, 
2. Qual. 40— 41 M, 3. Qual, 37—39 M per 100 Pfd. 
mit 20% Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 954 Stück. 
Tendenz: Gedrückt und ſchleppend. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 55—59 Pf. und darüber, 2. Qual. 48—54 Pf., 
3. Qual, 44—47 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geitelli 8999 Stück. 
Tendenz: Die Stimmung war gedrückt. der Handel 
ſchlepoend, es bleibt erheblicher Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 43—45 Pf., beſte Cämmer bis 
48 Pf., 2. Qual. 40—42 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


— — 
Derumwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. 2. Alerander in Danzig. 


Die hervorragendſten und zuver- 
läſſigſten Heilfactoren der geſammten 


welchen der nachſtehende Bericht ein neues be- 
redtes Zeugniß ablegt. Frau Jaques Simon zu 
St. Kreuz im Leberthal, welche durch die Ganjana- 
Heilmethode von einem ſchweren Stadium chron. 
Lungenſchwindſucht geheilt wurde, ſchreibt: 

An die Direction des Sanjana-Inſtituts zu 
London S. E. Hochgeehrte Direction: Mit dieſem 
Schreiben will ich Gie in Kenntniß ſetzen, welche 
wunderbare seilung Ihre Behandlungsweiſe bei mir 
erzielt hat. Meine Lungenkrankheit (Zuberkulofe!) 
war ſchon fo weit ausgedehnt, daß der Arzt, der 
mich früher behandelte, mir faſt das Leben ab- 
ſagte. Nach einer vollkommenen Kur nach Ihrer 
Vorſchriſt bin ich wieder vollkommen hergeſtellt 
und habe meine Geſundheit wiedererlangt, wofür 
ich Ihnen meinen herzlichſten Dank ausſpreche. 
Ich mache es mir zur Pflicht, jeden Lungen- 
Kranken an Sie zu weiſen. Ich grüße Sie hoch- 
achtungsvoll Frau Jaques Simon, 

St. Kreutz im Leberthal. 
die „Sanjana Heilmethode“ beweiſt ſich 
von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarks -Ceiden. 
Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren 
„franco und koſtenfrei“ durch den Secretär 
des Ganjana-Inftituls, Herrn Hermann Dege 


zu Leipsig. 


Wer ſich geſund erhalten will, der ſei boforat, 
daß die Derdauungsorgane ſtets geregelt A 
Erſcheinungen wie Appetitlofigkeit, Druck in der Magen- 
gegend, Kopfſchmerjen, Biutandrang nach Kopf und 
Bruſt, Flimmern der Augen ıc. ac. haben nur zu häufig 
ihren Grund in nicht genügender Leibesöffnung, des- 
halb nehme man, wo nöthig, Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen, welche von den Aerjten als das vor- 
züglichſte Mittel gegen Verſtopfung empfohlen werden. 
Erhältlich a Schachtel Mk, 1.— in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extracte von: Silge 
1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitter 
klee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee⸗ 
pulver in gleichen Theilen und im Quantum, um dar- 
aus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. g 


NON 


HOLLAND. 


eller. hen 
lichem Ausidlun geimäftl, Intereffen, 


— 


CN 


Die geehrten Leſer werden hiermit auf das gam 
vorzügliche Verfahren für veraltete Arampfaderjufr 
geſchwüre und Flechten des Apotheken J. Jehal im 
Zürich aufmerkſam gemacht. 


Neufahrwaſſer, 31, Januar, Wind: WR. 
Befegelt: Julia (SD.), Köſter, Oſtende. Kol — 
Hermann (Sp.), Schmidt, Liverpool, Zucher. — Ernſt 
(S.), Kane, Kamburg (via Kiel), Güter 
1. Februar, Wind: NNW. 
Angekommen: Hela (Sd.), Krüger. Rönne, leer, — 
Rhea (SD.). Grote, Köln, Güter. 
Nichts in Sicht. 


medizin. Wiſſenſchaft 
bilden, neben durchgreifender, in ihrer Wirkungs- 
weiſe genau erprobter, Medikation, die Hygiene 
und Dietätik. Welche ungemeine therapeutijche 
Kraft dieſe Heilfactoren zu entfalten vermögen, 
beweiſen die eminenten Erfolge. welche die 
„Sanjana- Heilmethode“ auf allen einſchläg⸗ 
lichen Krankheitsgebieten aufzuweisen hat, von = 


direct an Private — ohn 
in allen existirenden Geweben und Farben, von = 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen === 

be des Gewünschten erbeten. Deutschlands == 
1 sstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Samme te . 


ols & Cie., Hofliet., Berlin, Leipaigerstr. 48. 


> 


Oeffentliche Zuſtellung. f 
igenthü Albrecht B kowski in Meiltersmalde, 
Natter Nechtsanwall Br. Gilberftein in Danzig, 
agt gegen 


s beiter Anton Sulewski 
2 Bellen Ch ire 7 jarie Sulemshi, geb. Willkowski, 


aus Schidlitz bei Berent Meltpr., jetzt unbekannten Aufenthalts, 
unter der Behauptung, 


Hiermit die ergebene Mittbeilung, daß ich am heutigen Tage bie hier 
am Platze von Herrn Dickert geleitete 


Dampfmolkerei 


käuflich erworben habe und werde ich unter meiner Firma: 


Alb. Zulauf 


in den beiden Ladengeſchäften 
Kltſtädtiſcher Graben 29/30 und Käkergaſſe 7 


den Derkauf von 


Milch, Butter m Käſe 


wie bisher in vollem Umfange weiter fortjeßen. 
Es wird mein Beſtreben fein, durch flreng reelle Bedienung das 
mir geſchenkte Vertrauen in jeder Beziehung ſu rechtfertigen und bitte mein 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aexzten beſonders verordnet bei 


Brunnendirektion: C. Oppel & Co. 


1872, auf Verlangen verpflichtet iſt. 
vom 20. Mär; 1885 fein obengenann 


WERE an al a CT TB 


Die Gartenlaube 


Der neue Jahrgang 1896 beginnt ſoeben. 
Abeunements- Preis vierteljährlich nur 1 Mark 75 Pfennig, 
Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: 


E. Werner: „Fata Morgana“. 
Rudolf Lindau: „Der Klageſchrei“. 


3 
b) die Föſchung dieſer Poſt im Grundbuche 
Das Urtheil wird für vorläufig vollſtreckbar erklärt. 
Das . zu Danzig iſt gemäß § 25, 26 C. P. O. iu- 


1 Aläger ladet die Beklagten wur mündlichen, ‚herhandlune Unternehmen gütigft zu unterſtützen. (597 
1 Anal: icht, eulung ‚ 
Tete, ede fed Sinmer 91, au bende den 1. Februar 1896 F 
den 1. April 1896, Bormittags 10 Uhr. gochachtungsvol W. Beimburg: „Trotzige Herzen“. 


Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Ausjug ver 
Alage bekannt Ant on (220? 


Danzig, den 28. Januar 1896. 


8 Id, 
Verde Amtsgerichts Ill. r ö 8 N 
BER” Neu eröffnet: BE 
8 1 Ar 3 #, 


Bans Arnold: „Teckel auf Neiſen“. 
Ernſt Eckſtein: „Vielliebchen“. 


Belehrende und unterhaltende Beiträ „ 
Künſtleriſche 1 — — Em 6 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen -Aummern bei allen 

Buchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 pf. vierlelſährlich. 


Danzig. indem. Mee 2 »unnanstungen 
TT von 2, Jepruar. | I LMUMT WE), 1 . 
e Monatsturnfa rt Inhaber: P. Mischkowski 1 7: ern EN pee 
abe aa Olive. 2 empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. die Berlogsliondlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
lich 2 Uhr Nachmittags vom Solide Preiſe, gute Betten, Telephon und Bäder im Haufe. . EP E 
Dlivaer Fuss (2255 Hausdiener und Wagen am Bahnhof. (171915 


Alb. Zulauf. 


Zufolge Verf si 

Zage in dem bies 
worden: 

o. 48. Davi 


er Vorstand. 


rin Kauffrau Aline Storch, 3 7 — f 
quelle für garantirt neue. 
No. 109 3.0. Weise, Inhaber Kaufmann Carl Julius Weife,]| Technikum Elektro- und kitungsjunge Geseinigt a. aden, etmocdtjiie 
Graudenz. 8 II mit höchster] Maschinen- kann ſich melden in der 1 Bettfedern. RB 
Ro, 15%: J. mei pet Inhaberin Emma Pauline Majewshi,|| Anszeichn. | Tugenieur-, Br 9 8 
auden;. 5 . E E - 
No, 173. M. Woliſehn, Inhaber Kaufmann Moritz Wolfjohn. Strelitz Ba ee 
> ——— Werkmeist. 


audenz. ; 
No. 180. S. Gruen, Inhaber Kaufmann Samuel Gruen. W rene 


No. 192. L. K. Sambo- Inhaber Kaufmann Carl Auguft Sambo. 
Graudenz. N 8 

i hi, Inhaber verwittwete Kauf- 

Ber 5 Saſſano psi, geb. Gedanski, und die 5 

Geſchwiſter Antonie, Marie, Julius, Eugen und Hedwig 


i, Graudenz. 8 
Ro. 217. Alber weer Inhaber Kaufmann Diener Behr, 


N. 245. Carl Heinicke, Inhaber Kaufmann Karl Heinice, 


No, 266. Seeg eat „Inhaber Kaufmann Ferdinand Adolf|Schwächezustän 

N Schulz, Graudenz. > 

No. 331. N. Heidenhain, Inhaberin Kaufmannsfrau Auguſte 

5 Amalie Heidenhain, geb. Schulz, Graudenz. 

No. 387. Hermann Muchlinski, Inhaber Kaufmann Hermann 
Mudlinski, Graudenz. 5 

No. 401. Ulrich Gruen, Inhaber Kaufmann Ulrich Gruen, 


Zwei Bahn- 
Stunden von | tur-Schule. 
Berlin, Tägl. Eintr, 


Dir. Hittenkofer. 
Special- Arzt 


Berlin, 
Dr. Meyer 


Gesangbücher 


in den 


Mer % 
td, frany.,engi.u.ital, 
Sprache billig u. 1 — 
fortbilden wid. een € 
Lauf die Unterrichtsblätter K 


Dee @& 
„The Repeater“ && 


„Il ripetitore‘ 


Preis pr. Dil, bei Idtüg. Ers 
ſchem. nur a 1 M., b. dirett. 


Kronenstrasse einfachsten bis zu den hochelegantesten 


Einbänden hält vorräthig 


Danzig, 
Ketterhagergasse 4. 


U 


A. W. Kafemann. 


denz. 
No. 492. Mag Laue, Inhaber Kaufmann Max Laue, Graudenz. briefl. u. verschwieg, (SS N 5 
Ro. 436. Adolf nde Nach. Inhaber Kaufmann Richars Leet, —— £ einenzeug, 
raudenz. 0 20 
von gewaſchen, kauft die 

Oraudent, den 15. Januar 1898. W { Ku f L 2 K K Expedition 

ä Inter-Aur uf UN: en Tan el UEBER 3 

N e 
Steckbriefserledigung. Dr. Brehme rs zu Görbersdorf I. Schles, LAND 
Der gegen die ledige Arbeiterin Martha Plotke_ aus — Aufnahme zu jeder Zeit. — 
Berent am 3. Oktober 1893 zwecks Bollſtrechung von 3 72755 geltestes Sanatorium. — Chefarzt: Dr. Achtermann. UND 


Gefängniß erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 


Illustrirte Prospecte kostenfrei durch die 
Berent, den 29, Januar 1896. 
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erwaltung. 


MEER. 


E 
erhalten Abonnentinnen der 


Königliches Amtsgericht. b — 

Die hier weilenden f l Bieifeitigfte, bilderreichſte || Witte te Jenscieeich 

N 8 8 illuſtrirte Zeitſchrift 

Schnediſchen und Rorwegifchen Unterthanen Oban ee e Er 

eee bes een inte en ‚u fe eee D 
ätsmatrikel des Conſulats eintragen ju . 5 f S 
u — RRC mit 8 in viel- [|| mit dem Beiblatte: „ür 
önigl. Schwediſche und Norwegiſche II To Teal II) die Ar e iErme 


Kquarelldruck. 


Conſulat. 


E i EI 1 
— Alle 4 Wochen erſcheint ein zeft NT. 

Preis pro Heft nur 1 Mk, Mode⸗. Kunſtbeilagen 

CC 


fomwie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleider cnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Node“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.“ 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


Abonnements 


in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das er ſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. BE 


F famos, Inf. Shidls 
211 da iſt was los, Kurrah, 
as Geburtstag iſt da. 

R. S. 


— — — — 
fg. bis zu ihre 
Derſandt per Clara Blank en 
2 Umtauſch die herzlichfte Seal gr 


| edelſter Dualität, 

ihr. Geburtstage ein 11 mal Preßhefe tägl. friſch, empf. 
er ee, donn. Hoch, d. d. g. Albrediiflr. H. Seyferth. 
Naſir 


tt. u. bracht. Die Geſchwiſter. Hauptnieberlage Breitgaffe 109. 


93, Klinge breit 18 Mn. 


— u—d 
EN: & 2 " IK: 
=, Stinel-däder. KW, 
5 5 . fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
an meinen 1 Düben — f * f paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
und reinſte Tannenkernholz iu Schindeln. e nahe uß verdor: . = N Alis ns — — 18 510 
nur durch erprobte Kräfte und übernehme ich eine 30 jährige] benen Fieisches, 2 er N er, pis- 
Garantie für Haltbarkeit der Dächer. Die Billigkeit und vorzüg- zer den 1 0 
liche Ausführung hat mich bereits überall eingeführt und con- 
currenilos gemacht. Bei Zahlung ſtelle ich, wie bekannt, die 
coulanleſten Bedingungen und liefere zur nächſten Bahnſtation. 
Gefällige Aufträge erbittet 


I. Reif, Schindelfabrifant, Zinten. 
Professor Dr. Röntgen'sche 


Speeial- Apparate bfolbt iſche Central⸗Cabinet 
5 2 a BE e 


Speolaf-MaaTef-Verannd- 


— ern e Oytib tr. 5 165, 


NT, 


Seo 898932.9289659939:999809888898 


5 


aufhaus Julius Fabian, 


Holzmarkt 
19. 


Holzmarkt 
19. 


Eröffnung Anfang Februar. 


Galanterie-, Kurz-, Weiss-, Wollwaaren, 
Garn-Handlung, 


DEE” Schürzen-Fabrik. BE 


— — — . A A A A A A LA LA A A AA AL 


Keroltete Trampineru.) Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonntag, den 2. Zebruar, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Fremden- Vorstellung. 
Bei ermäßigten Preifen. ag 


Von Gtufe zu Stufe. 


Apotheker 
Oberdorfſtr. 10. 


homöopathischer Arzt 

Düsseldorf, 

Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwerheilbarenund 
ehronischen Krankh. 


Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med. 


Mufik von R, Bial. 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 

Perſonen. 


.. Franz Sciehe, 
Ludwig Lindikoff, 


olizeirath Reichenbac ß 
rnſt Wohlmuth, Tapeziergehülfe 


Rath Pr. S. über das. ge Cen e. Stubenmaler Eee 2 Diag Scicner. 
2 „ arie, Putmacherin . . Rofa Hagedorn. 
7 2 8 7 Handſchuhmacherin * Gaebler. 
& elmann rn een in + Paul Martin, 
e, 9 Spörner Bruno Galleishe, 
Freie Zusendung unter Cou- ] Bornemann, Kellerwirt . . . . . Ernſt Arndt. 
vert für 1 Mk. in Briefm, Kahle Den einrich Scholz. 
Eduard Bendt, Braunschwei ebene nen 02 © 2] Qugo Germink, 
ü b. . Alex. Calliano. 
FEE ER Joſef Kraft. 
f a a ind „35 erg Bush: 
iſette, Stubenmädchen Marie Hofmann, 
Goldene Repfel Anton, Jäger „Hugo Schilling. 


in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Nechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes finſtands buch 


von Marie v. Abdelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von hkindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Berjen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 


Anna Kutſcherra. 
.LCouiſe Maſella. 


Harſeniſtinnen 


Norma Ida Muſik. 
ackebrett. Flötift und Volksſänger . Adolf Wullenweber, 
rau Schwabe, Wäſcherin , . Fenriette Schilling. 
Eonftabler, Gäſte, Masken, Dolk, Fiſchweiber, Ausrufer. 
j Zeit: Die Gegenwart. 


Abends 7½ Uhr: 
Bei erhöhten Preiſen. 
Abſchieds-Vorſtellung. 
Franceschina Prevosti. 


Carmen. 


Oper in 4 Acten mit Ballet nach einer Novelle von 
Dreſper Möremee. Text von Meilhac und Halbny. 
Mufik von . Bizet. 

Regie: Joſef Miller. 

Dirigent: Heinrich Kiehaupt, 


lehrreiche 
Fabeln und Parabeln, den 


lieben Kleinen zur Kurzweil, Perſonen. 
um Nachdenken und zur carmen « — * 
eherzigung. Don Iofe, Sergeant Alexander Wellig. 


Schwabacher'ſche Ber- 
lags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Escamillo, Stier fechten 
Zuniga, Lieutenant - - 
Morales, Sergeant 

Micabla, ein Bauernmädchen 
Lillas Paftia, Inhaber einer Schänke 


Dancairo chmuggler- * 


- Dr. R. Mannreich. 
ans Rogorſch. 

— Joſef Miller 
Joſefine Grinning. 
Bruno Galleishe, 
Emil Davidſohn. 
Ernſt Felſch. 
Katharina Gaebler. 
Roja Nadasdi. 


Zigeunermädchen 


Schmuggler, Volk, Stierkämpfer, Banderillos, Picardas 


Im 2. und 4. Act: Spaniſche Tänze. 


Arrangirt von der Balletmeiſterin Bertha Benda, 
ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 
Paſtöwski und dem Corps de Ballet, 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen U. Angeboten 


An- und Verkäufen 


Lermiethungen 
Verpachtungen 


—— H— 
Capitalgesuchen u. Angeboten 
etc. etc, 
‚Jübernimme unter sevengster Dis- 
eretion zum billigsten Breis in die 
für die betreffenden Zwecke Je- 
eil bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr - Annoncen- Enpedition 
von &. L. Daube & Oo.) 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


Montag, den 3. Jebruar, 
Abends 7 Uhr: 


Bei ermäßigten Preiſen. 


Die Fledermaus. 


Operettte in 3 Acten von Johann Strauß 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 
Jerſonen: 
Gabriel von Eiſenſtein, Rentier. 
_I IRofalinde, ſeine Frau 
Franck, Gefängnifdirector 
Prinz Orlomshn , .. . . 
Alfred, fein Gefanglehrer 
Dr. Falke, Notar 


Ernſt Felſch. 
Johanna Richter, 
Ernſt Arndt. 
Roja Nadasdi. 
Robert Siebert. 
Groß. 
iller, 


* 


Beabſichtige meine in Berent 
Meitpr. am Markte belegenen 


zwei H 


. 
* 
* 
„* 


—— — 


. . HKHeinri 
» Jofef 
Katharina Gaebler, 
Paul Martin, 
Heinrich Scholz. 

. Emil Davidſohn. 
Hugo Gerwink. 
Anna Kutſcherra. 
Roja Hagedorn. 
Anna Franzelius. 
Marie Hofmann. 
; Louiſe Maſella. 
Froſch „ ur Wer wog | Mar Kirſchner. 
Iwan, Kammerdiener. Bruno Galleishe, 


Kerren und Damen, Masken, Bediente, Säſte. Die Fandlung 
ſpielt in einem Padesrt in einer großen Stadl. 


Aln-Ban, ein Egypter 
Ramufin, Geſandsſchafts-Attachs. 
100 1 „ 
ſchließlich 12 und] Cariconi, ein Marqus 
reichlichem werthvollen Torf, im] Fauſtine 
Ganzen oder auch getheilt. Ida 
Offerten unter, Nr. 2157 an] Melanie 
die Exped. dieſer Zeitung erbeten. Felicitas 


Sidi 


D 
9 
— 
= 
or 
8 
— 
E 
S 
© 
= 
E 
> 
Le ee rer er re N 


Gäſte des Prinzen Orlowsky 


Fahrräder- u. Nähmaſchinen ⸗ 


Repargtux⸗Werkſtätte 


Frauengaſſe 31. E. Plaga. 


Lebensbild mit Geſang in 5 Abtheilungen von Dr. Huge Müller. 


Soldaten, Straßenjungen, Cigarrenarbeiterinnen, Jigeunerinnen, 


Carmen .. Signorina Franceschina Prevosti a, G. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
werden: 


— —— — 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
Meidengaffe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander. 


Kußenwerke. 
Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn 1 Nachflar. 


Rechtſtadt. 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 
Rn 25 108 = A. Kurowski. 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner, 
3, Damm 9 Lipphe. 


W. Nachwitz. 


[2 . ” 


3. Damm Be AFP ” 


Heil. Geiſtgaſſe „ 17. . Rudolf Dentler. Hinterm Cajareth „ 3, „R. Dingler. 

er 05 2 „ Mar Lindenblatt. ie Lazareth ,. 8 „ „ Louis Groß. 
Holzmarkt „„ 27, „ 9. Mansky. aninchenderg „ 13a, „ Hugo Engelhardt, 
Kundegaſſe 5 ;, „„ Guſt. Jäſchke. Kneipab Nr. 9 7 „ WM. Witt junior, 
Junkergaſſe 538 „ Richard Utz. Krebsmarkt Nr. 3 er „ Z. Zocher. 
Kohlenmarkt 2 erm. Teßmer. Petershagen a. d. Rabaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 


Sandgrube Nr. 36 „ „ C. Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
Schichauſche Colonie „ „ Georg Gronau, 


72 32 * 5 9 
Langenmarkt 2 Grünes Eon) bei Herrn Franz Weißner, 
Langgafje 4 bei Harn A, Faſt. 


Röpergaſſe Nr 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. 


Ziegengaſſe I Krigeren Otto Aränzmer, Sandweg 7 „ — Schiedlowski. 
Altſtadt. Cangfuhr. 


Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. eangfuhr Ar. 38 bei Kerrn R. Witt (Pofthorn), 


” >> 2 „ „G. Loewen. 7 „ — Georg Mezing. 
Am brauſenden Waſſer 1, „ Ernſt Schoeſau. 96 * „ „ W. Nachwitz. 
Bäckergaſſe, Große Nr. 1 „, „ J. Zindel. Er 5 . 
Zifchmarkt „e „ Julius Dentler. Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 
Gr. Gaſſe [73 3b [77 [73 Albert Burandt. 


Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowski. 
Kaſſubiſcher Marat Nr. N De A-Minhelpafen Gtadtgebiet un und Oh ra. 
2 . . [73 ” Pawlowski. i r. E B 
Anüppelgaffe 5 23 „ Mahal, Stadtgebiet Nr. 1 en 1 8 
ee a 
efferſtadt Fr u. > ud. Beier, ; 
Rammbaum 9 15 5 © ie. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
itterthor 2 — eorge Gronau. 
Schüſſeldamm „ „ 7 engen u. Schidlitz und Emaus. 
ofleidt. 
Schüſſedamm Ar. 32 bei Herrn J. Zrjinshi, en eee, 
2 [72 56 „ ” K. Strehlau. 24 55 50 25 75 G. Claaſſen. 
70 N = 2 Ze Bruno Ghiner a ig 4 
Tobiasgaſſe Wu J. Koslowsky. Emaus „ 2 „ Frau R. Muthreich. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „ Frau A. Linde. 


Innere Vorſtadt. 
Fleiſchergaſſe Nr. 8 bei Herrn J. M. Romnatki, 


72 ” 7. . Albert Herrmann, Markt la * errn P. S ul 8 
Lost Z 18 * . Sebi Caspeffirches 5 = Georg lber. 
Mettiansrsafie, a on line n Weichſeimünde . , Rabthe, 
oggenpfuhl „, P » ul. Hopper. 
oggenpfuhl “ 73 „ J. M. Autichhe, RRR nn ; 
ar zen ER Köllnerſtraßßſe Nr. 15 bei Kerrn Paul Schubert. 
i Speicherinſel. Danzigerſtraße „ „ Stephan. 
Nr, 95 bei Herrn F. Manteuffel. 
ee. * 1 = i 1 | 3oppot. 
Niederſtadt. Am Markt bei Kerrn Ziemſſen. 
Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hintz. Danziger Straße Nr. 1 bei Ferrn Benno v. Wiecki. 
Langgarten „ 60/7, J. Pallaſch. Otto Kreft. 


Pommerſche , 2, Paul Genft, 
Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. ® en 
Mehr „ 9 „Herrn A, Zaft, 
Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 


uw „ 20 „ „ J. Nogaßki. 
Milhelmftrahe Nr. 31a bei Herrn A. Schellner. 


P. Pawlowshkl. 

7 7. ” [7 F. Lilienthal. 

» ” 72 „ Carl ae 5 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. 
na tee Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


” . 7. ” 


[73 „94 
Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
1 


u 5500 mit 90 9, garantirte Gewinne. I 
Zweite grosse 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar 1895. 


Hauptgewinne: 
1 a Mark 30 000, 25 000, 15 000, 12 000 
10 000, 8 000, 7 000 etc. Werth, 
3 in Summa: 
5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 
Loose a 1 Mark. — 11 Loose für 10 M. — Porto und 
Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Poly gonum)istdas e r Hauamittal 
bei allen Erkrankungen dor Luftwoge. Dieses in seinerWirksamkeit einzi dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo 08 eins höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
den Knöterioh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial. ) Katarrh 
Iamgenspitzen - Affeotionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnöth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto. ato.ialdet nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht In sich vör- 
muthet, verlanng und bereite sich den Absud dieses Kräuterthaes welcher goht i 
Packeten a Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a, Harz 
erhältlich ist“ !Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


rossartigstedeutsche Publikation in neuerer Zeit 


Briefmarken oder unter Nachnahme Spamers 
1 Berlin W. 
Carl Heintze, „enden 3. illustriete 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster 
Lotterie ausverkauft waren. 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr, F. Rösiger, | 
Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 


Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


III. Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Haupt-Geldgewinne 


Mark 75000, 30000, 15 000 etc. 
Ziehung 27. Februar 1806. 


Au flüge, | 


Dritte, völlig neugestaltete 


sn —ñ 5 
ark i 5 i Text - Abbildungen, Kunst- 
ee e.. 


Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 

2) in 340 Heften zu ie 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 N. 


Band I, II, V, VI, VII. VIII liegen 
bereits vollständig vor. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns und 

1 Tic del el da und jeiner — . — en seb. 

e a5 jur cursmaſſe ge rund- . 2 1 1 

lch Dicht elde. Blatt 58, freihändig "an. den Melitbietenden ver- Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 

kauft werden. 5 

Hier habe ich einen Termin auf 

Donnerſtag- den 13. Februar d. Is., Vormittags 11 Uhr, 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
n meinem Burgau hierſelbſt anberaumt. zu welchem Bletungslultige : ARE 


eingelaben werten, Auskunft über die Sache bin ich vorher ju ER 


(Gvinlta söre märbiih bei wir ebasgrben werben. | rue Qiiefei werb, um hädifen jſchule werd. reparirt 
1 ober mundlt ei mir abgegeben iefel werd. . Teparı 
Yu J A Preiſe gekauft Niedere Gumniſchuhe Langfuhr, 


Seigen 2 h. K. 3 Treppen. 
bels Aosiemanl, Pantefi-dabr. 


orienburs, den anuar 1896, 
Der Concursverwalter. 
=... ‚Suflüitate Bank, 


Mirhauer Weg Nr, 10, 
= . Laudiem. 


72 2 raſch BE 
„Wie meinſt Du das?“ 


und fo. wirſt du auch 
. Dösikeit, 5 anderer Gegend daſſelbe, erdulden 
zu ſollen, unangenehm iſt, nicht wahr? 


Beilage zu Nr. 28 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Komödie. 


Don H. Waldemar. 
[Nachdruck verboten.] 


I: 

„Es iſt zu toll, Lotte, das iſt nun der dritte 
Heirathsantrag in dem kurzen Zeitraum von 
vier Wochen, den Du abſchlägſt, was ſoll nur aus 
Dir werden?“ 

„Sicher keine alte Jungfer, Onkel Vormund!“ 

„Nun alſo. Moritz iſt ein tüchtiger Juriſt, der 
feinen Weg ſchon machen wird, er —“ 5 

„Braucht Geld, viel Geld und da denkt er, die 
Hand nach der reichen Erbin ausſtrecken zu 
dürfen“, fiel das Mädchen faſt heftig ein. „Ich 
mag’ ihn nicht, aus feinen Augen bricht die Gier, 
den Goldfiſch zu erwiſchen. Drei Herren würdigten 
mich der Ehre, ihr Ceben zu theilen, aber glaubſt 
Du wirklich, Onkel, fie alle hätten mir gehuldigt, 
wenn ich ein armes Mädchen wäre? Was habe 
ich denn Anziehendes? Nur blinde d. h. echte 
Liebe überfieht das Keußere und erkennt den 
verborgenen Kern, aber ſolche Liebe, bei den 
Herren fin de siècle zu ſuchen, wäre Wahnwitz. 

„Du biſt in letzter Zeit recht bitter geworden, 
Lotte“, meinte Doktor Molſcher nachdenklich, die 
Spitze feiner Cigarre abſchneidend. „Du erlaubſt 
doch, Kind?“ 

Sie nickte flüchtig. Ihre Gedanken weilten bei 
der letzten Bemerkung des Vor munds. g 

„Iſt's ein Wunder, daß man's wird? Wie der 
Tanz um's goldene Kalb die Männer entwürdigt, 
wie es ihre ſchwachen Charaktere kennzeichnet, 
ihre Leidenſchaft entflammt und das Gute erſtickt! 
Ihre erſte Frage, wenn ſie eine neue Erſcheinung 
ſehen, iſt; Wieviel hat ſie? Iſt ſie reich? Keiner 
denkt an Herz und Gemüth, fie ſuchen weder das 
eine noch das andere, denn beides iſt heutzutage 
überflüſſiger Ballaſt bei dem Jagen nach dem 
Golde. Ich kann es nicht mehr mitanſehen, ich 
würde, angeekelt von dieſem Treiben, elne Un- 
bejonnenheit begehen. deshalb, Onkelchen, laß 
uns reiſen, bitte!“ 

„Aber meine Patienten?“ 

„Die wird Dir ein College gern abnehmen. 
Hänge doch die ganze Praxis an den Nagel, 
Onkel. Wenn du mich beſchutzeſt, vor Tollheiten 


behüteſt, haft Du auch einen Lebenszweck.“ 


Er ſah fie lange forſchend an, dann meinte er 


mit ernſtem Lächeln: 


„Dor einem halben Jahre allerdings wäre Dir 


eine ſtrenge Führung ſehr nöthig geweſen, Lotte, 


damals ſprudelte an Dir alles von Lebensluſt 
und Uebermuth. Keiner war ſicher vor Dir und 
Deinen Tollheiten, heute — Nun, wenn Dir jo 
viel daran liegt, können wir unſer Zelt hier ab- 
brechen und in anderem Lande wieder aufrichten. 
Wir halten treu zuſammen: Ein grünes und ein 
welkes Blatt, vom Sturme des Lebens zu ein- 

der geweiht. Betrachten wir es als Fü 


err. 5 
Lotte antwortete nicht ſofort. Sich auf die 
Armlehne ſeines Stuhles ſetzend, ſchlang ſie den 


rechten Arm um ſeinen Kals und ſagte dann: 


warum ich fort will, Onkel, 


„Du weißt doch, glauben, daß mir die 


„Gewiß, — aber weiter?“ ; 
Ele Hoc und 4 40 hn un: der Seite an. 
Sie ſtockte und ſah ihn 5 . 
5 heraus mit der Sprache, Mädel, biſt doch 


7 


ſonſt nicht ſo zimperlich.“ 


„Wir dürfen nicht als Onkel und Nichte reiſen!“ 
ieß Lotte hervor. 
1 — un denn?“ Sich ihr zuwendend, rief 
er: „Du meinft doch nicht gar —? Den Teufel 
RE NL PETE . ˙ w 7˙˖ẽ—,ß —⁰ NIT RETTET 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
68) [Nachdruck verboten.] 


„Dazu kann Rath werden“, ſagte der Staats- 
anwalt nach einigem Nachdenken, „finden Gie ſich 
morgen um 10 Uhr mit den nöthigen Arbeits- 
geräthen in der Nähe der Villa Cöleſtine ein, 
bringen Sie noch einen Gehilfen mit und warten 
Sie, bis man Sie ruft. Bis dahin aber ſtrenges 
Stillſchweigen.“ 

„Berlafjen Sie ſich ganz auf mich, Herr Staats- 
anwalt“, verſicherte der Mann ſichtlich erfreut, 
„das giebt einen Hauptipectakel; paſſen Sie auf, 
da kommt was zum Vorſchein.“ 

Der Staatsanwalt hatte nun eine lange Be- 
ſprechung mit dem Director des Gerichtes gehabt, 
der einem der Amtsrichter die Unterſuchung über- 
trug. Er hatte zunächſt an Krüger gedacht, auf 


deſſen Anſuchen aber davon abgeſtanden, weil er 
wegen ſeiner freundſchaftlichen Beziehungen zu 


Candidus und Konorine möglicherweiſe als nicht 
gam unparteliſch angeſehen werden könne. Es 
ward beſchloſſen, daß die Herren unter dem Vor- 
ande, es handele ſich noch um Gun Meaupin, 
0 Rausfuchung in der Billa Cöleſtine vornehmen 
und die Mercier dabei genau beobachten jollten; 
re davon allerdings kein ſo großes 
ne Aue das Vorſpiel zu der Nach- 
ein. 
ſett ongelanst, = Und dabei war man 

Ohne aufzupalten. ſchritt Kuhlicke, der fi 
als eine hochwichtige Perſen Er das erb- 
ſcheit wie ein Gewehr geſchultert, voran nach dem 
Kaſenplatze, auf welchem infolge des vorher⸗ 
gegangenen anhaltenden Regens das Gras und 
noch mehr das Unkraut üppiger hervorgenommen 
war. g 

„Hier iſt die Stelle, von der ich zu Ihnen ſprach, 
Herr Staatsanwalt“, ſagte er mit ſichtlicher Ge⸗ 
nungtyhuung. 

„Graben Sie“, war die kurze Antwort, und 
beide Männer ſtießen gleichzeitig die Grabſcheite in 
den Boden, der, vom Regen gelockert, keinen 
Widerſtand bot. Eine kürze Zeit gruben die 
beiden Männer; der Staatsanwalt, der Unter- 
E und ein paar Unterbeamte, von 
enen einer ſich unauffällig hinter Madame 


ung.“ 


I nehmen wollten. 
Eifer geröthet, rief 


Sonntag, 2. 


auch! Wir ſollten, wir beide —? Er fuhr ſich 
mit dem Zinger in den Kragen, als würde ihm 
dieſer plötzlich zu eng und faft entſetzt ſchob er 
ihren Arm von ſeinem Kals. : 

„Was iſt denn ſo ſchreckliches dabei, wenn wir 
nach außen als Frau und Mann gelten? Es iſt 
die einzige Möglichkeit, mich vor zudringlichen 
Bewerbern zu ſchützen.“ 

„Aber auch jede Heirath zu verſchlagen.“ 

„Vorläufig fühle ich mich wohl in deiner Obhut. 
Nicht wahr, ſo machen wir's?“ 5 

„Fällt mir nicht ein, Lotte. Meinſt Du, ich 
wollte ſehen und hören, daß man Dich bedauert, 
wie Du Dein junges Leben an meiner Seite ver- 
trauerſt? Frühling und Winter paſſen nicht zu- 
ſammen, noch nicht 'mal ſcheinbar. Ich bin ein 
alter Mann, Lotte, und mag das Komödieſpielen 
nicht, noch weniger das Auflehnen gegen die 
herrſchende Sitte.“ 

„Wir thun nichts Unrechtes, Onkel Franz, und 
wen geht es an? Haben wir uns um fremde 
Menſchen zu kümmern? Nahmſt du damals 
Rükfiht auf fie, als du dein Weib, meiner 
Mutter Schweſter, freiteſt, das zehn Jahre älter 
war wie du?“ rief Lotte erregt. „Daß Du es 
nie bereut, wie unendlich glücklich Du warſt, 
haft Du oft erzählt, und doch hatteſt Du auf 
Andere nicht gehört, ſondern warſt Deine eigenen 
Wege gewandelt, wie fie Dir Dein Herz vorſchrieb. 
Warum willſt Du jetzt Rückſicht auf die Menſchen 
nehmen?“ E 

„Denke an die Folgen, Lotte, wenn man ſpäter 
davon erfährt. die Welt iſt unbarmherzig und 
ehrt nicht den reinen Gedanken, wenn die That 
entgegengeſetzt erſcheint.“ 7 
Lotte warf das Köpfchen zurück. 

„Sch nehme es auf mit den Folgen, Onkel! 
Denke nur daran, wie es ſonſt geweſen, wie 
dieſe Schmarotzer auf Schritt und Tritt mich ver- 
folgten — ach, ich möchte wieder Menſchen 
kennen lernen, echte, wahre Menſchen, keine 
Zierpuppen und keine Glücksjäger. Willſt du 
mir nicht dazu verhelfen? Es iſt ja ſo wenig, 
was ich von Dir verlange, Onkelchen — bitte, 
bitte, ſage ja!“ 

Sie umfaßte ſeine Rechte mit ihren weichen 
Händchen, ſah ihn ernſt, aber fo recht herz- 
beweglich mit ihren braunen Augen an. 

Der Doctor zögerte eine Weile. Wie ſie der 
Heimgegangenen glich, äußerlich und noch viel 
mehr in ihrem Herzen und Sinn. 


um ihm ein neues Glück vor Augen zu halten. 
— Er riß ſich gewaltſam von dieſen Gedanken 
los und ſagte: 

„Sei es fo, Lotte, wir wollen den Verſuch 
machen, aber nur, wenn Du Dich blindlings 
meinen Anordnungen fügſt.“ a 


wenn Du nur mitkommſt!“ ei 
D den Weg. de 


Lotte, deren Wangen ſich vor 
plötzlich luſtig: 

„Wir machen unſere Pſeudo-Hochzeitsreiſe, nicht 
wahr On — —.“ Sie ſchwieg verlegen, weil 
ihr die Gefährlichkeit ihres Unternehmens zum 
Bewußtſein ham. Aber ſie ſchüttelte es raſch ab 
und meinte: „Onkel darf ich aber jetzt nicht 
mehr ſagen?“ Bere 7 i 

„Natürlich nicht, Kind, Eheleute pflegen ſich bei 
den Namen zu rufen. Du mußt überhaupt Dich 
etwas frauenhafter bewegen, ſonſt durchſchaut ein 
Jeder die Komödie ſofort.“ a 

Lotte klatſchte in die Hände und drehte. fic ein 
paarmal um ſich ſelbſt. a 

„Herrlich. köſtlich! Ich will meinem Herrn 
Gemahl das Leben ſchon angenehm machen. 
Warte nur, wie ich Dich verhätſcheln werde, dann 
kannſt du es mir nicht mehr wehren, On — 
„PP ² nw ˙ P BERN ² TAN LITAS 


— — 


Mercier poſtirt hatte, ſahen ſchweigend zu und 
warfen verſtohlen forſchende Blicke auf die letztere, 
die aufgerichtet daſtand, die Augen unverwandt 
auf die Arbeitenden gerichtet; ihr Geſicht glich 
einer Maske; keine Muskel, keine Wimper zuckte. 
War ſie vorher von den Ereigniſſen überraſcht 
worden, fo ſah fie ihnen jetzt mit eiſerner Stirn 
1 90 55 

„Was iſt das!“ 

Es war der Unterſuchungsrichter, der dieſen 
Ruf ausftieß. Kuhlickes Grabſcheit war auf e 
Kartes geſtoßen; gleich darauf ließ ſich auch un 2 
dem Eiſen ſeines Gefährten derſelbe knirſchende 
Ton hören. Die Zuſchauer traten ein paar 
Schritte näher, nur Madame Mercier beharrte 
unbeweglich in derſelben Stellung. . 

Die beiden Männer gruben eifrig weiter; + 
Maitag war kühl, der Kimmel grau und bedeckt, 
trotzdem rann ihnen der Schweiß von der 11 
und jetzt rief Kuhlicke, halb triumphirend, ha 
von Grauen erfaßt: „Da haben wir s. 92 
Menſchenknochen; die arme Madame Menetret if 

erſcharrt.“ 
er herrſchte ihn der Staatsanwalt AN 
„thun Sie, was Ihnen hier obliegt, und 7 550 
halten Sie ſich jeder Bemerkung.“ Er blickte 3 
bei aber doch die Mercier an und ward ſtun a; 
fie zuckte nur unmerklich mit den Achſeln or 
betrachtete den Gärtner mit einer mitleid 134 
Miene, als wollte fie ausrufen: „San 
implieitas!“ EUR 
e e ein Grad von Derfiellung möglich? 
Kränkte man die Frau nicht doch durch are 
falſchen Verdacht? Jetzt kamen immer 525 
Knochen zum Dorſchein, kleinere und größere 
Stücke, untermiſcht mit Kalk und Aſche, ; 
Knochen waren von einer ſehr dunklen, beinah 

ven Farbe. 
5 wandte ſich an . 
Mercier: e Sie uns ſagen, wovon 
Knochen herrühren?“ 

Ele en die Achſeln. „Ich bin ja en = 
dem Herbft des vorigen Jahres in der er 
Eöleftine”, ſagte fie gleihgiltig, „wie er 1 
—.— welches Thier die frühere Beſitzerin 
egraben hat?“ N 

„Das find keine Thierknochen, fonbern menschen 
nnochen“, fagte der eine Gerichtsdiener vortreten 
mit großer Beftimmtheit. 


Es war ihm, 
als ſei fie neu erſtanden, verjüngt wiedergekehrt, 


„Ich verſpreche alles, Du guter, lieber Onkel, 
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Franz —.“ Sie lachte hell auf, um ein auf- 
ſteigendes Erröthen zu verbergen. „Wie ſich das 
anhört und wie ganz anders das klingt, wenn 
man einen Mann — feinen Mann ſo vertraulich 
nennt! Auch daran muß man ſich gewöhnen, 
nicht wahr — Franz?“ 

Die kleine Verwirrung kleidete ſie ſehr gut und 
verſchönte ihr Gefihthen. des Doktors Auge 
hing zärtlich an ihr, während er dachte: „Wäre 
es nur Wirklichkeit. Mit dem lieben Geſchöpf ſo 
eng verbunden zu ſein — aber nur zum Scheine 
— wird eine Qual werden, die Niemand aus- 
denken kann. Aber ſie ſelbſt ſoll nichts ahnen, 
nichts merken. So harmlos, wie ſie den Vor- 
ſchlag gemacht, ſoll er auch zur Ausführung ge- 
langen.“ > 

„Adieu, Onkel, ich habe noch wichtige Unter- 
redungen mit meiner Jungfer zu überſtehen.“ 

Sie reichte ihm die Hand und wollte u 

„Aber Lotte, ſoll ich nun plötzlich auf halbe 
Nation geſetzt werden, weil ich in meinem Der- 
hältniß zu Dir avancirt bin? Früher verließeſt 
Du mich nicht ohne einen Kuß.“ 

Lotte flog zu ihm und umhalſte ihn ſtürmiſch. 
Mit der Bitte: „Derzeihe!“ drückte ſie ihre Lippen 
haſtig auf feinen bärtigen Mund und entfloh in 
ihr Zimmer, wo fie, die Hand feſt auf das mild- 
klopfende Herz preſſend, in einen Seſſel ſank. 
„O, Du Lieber!“ flüſterte fie kaum hörbar, — — 


II. 

der Schnellzug nach Wien ſtand im Münchener 
Centralbahnhof zur Abfahrt bereit, die Coupe- 
thüren ſtanden weit offen. Einzelne Fahrgäſte 
batten bereils ihre Plätze eingenommen, andere 
konnten zu keinem Entſchluß gelangen oder ver- 
abſchiedeten ſich von Verwandten und Bekannten, 
die ihnen das Geleit gegeben. 

Da rief eine wohllautende Stimme: „Nolſcher, 
Molſcher, hier iſt noch viel Platz! Das nenne ich 
ein günſtiges Zuſammentreffen!“ 

Der Angerufene, deſſen hohe Geſtalt weit über 
die anderen Nenſchen hinwegragte, hob den Blick 
und nickte einen ſichtlich erfreuten Gruß hinüber 
nach dem Coupé, dem er nun zuſtrebte. 

„Lotte, die an ſeinem Arme ging, zögerte etwas, 
denn Bekannte zu treffen war in ihrem Plane 
nicht vorgeſehen. Sie mußte jedoch gute Miene 
machen. der Fremde war bereits heraus- 
geſprungen und hatte Molſcher's Hand mit herz- 
lichem Willkomm gedrückt. dann fagte dieſer: 
„Geſtatte, Lotte, daß ich Dir hier einen lieben 
Jugendfreund, Doktor Ernſt Henſel, vorſtelle.“ 

„Es thut mir leid, gnädige Frau“, begann 
diejer, „daß ich Ihnen erft heute meine ergebenſten 
Glückwünſche zu Füßen legen kann, aber dieſer 
Barbar hat ſelbſt mir nichts von den ſüßzen 
Pflichten geſchrieben, die er unterdeſſen über- 
nommn !!!; 2 n 
Wie ſelbſtverſtändiich er fie als Molſchers Frau 


betrachtete! 


ball], Dabei lab er mit feinen klugen grauen Augen 


bewundernd zu Lotte nieder, die ihrer momen- 


tanen Verlegenheit kaum Herr werden konnte, 


Sie vermochte nur ein paar Worte zu ſtammeln 
und war froh, als das Zeichen zum Einſteigen 
gegeben wurde. Nachdem fie ihre anfängliche 
Scheu überwunden hatte, gab ſie ſich der An- 
regung, die fie durch Henſel empfing, voll und 
ganz hin. Ihre Augen ſtrahlten, wenn ſie ſich 


von ihm verſtanden ſah und ihre Wangen rötheten 


ſich im Eifer des Geſprächs. 

Molſcher, der den Zenſterplat ihr gegenüber 
inne hatte, bemerkte es mit ſtillem Ingrimm. 
Ein Gefühl der Eiferfuht regte ſich in ihm und 
die Angſt, ſie verlieren zu können, krampfte ihm 
das Herz zuſammen. 

„Was meinſt Du?” wendete ſich Lotte an ihren 
Pſeudo-Gatten, „ſollen wir deinen Freund ein- 
laden, in unſerer Dilla in Baden Wohnung ju 
nehmen? Platz wäre genug, denke ich —“ 


— EEE EEE EEE BEBEEEEE mug 

„Wie wollen Sie das behaupten?“ fragte der 
Unterſuchungsrichter. 

„Ich war Diener in der Anatomie in Straß 
burg und kenne das“, war die Antwort. 

„Dann müſſen Sie es freilich wiſſen“, ver- 
ſetzte Madame Mercier mit beißender Ironie. 

„Haben Thiere Zähne, die mit Gold gefüllt 
ſind?“ rief Kuhlicke, der ſich gebückt und etwas 
Schimmerndes aufgehoben hatte, das er nun dem 
Staatsanwalt hinreichte. 

Es war allerdings ein Zahn, in dem die Gold- 
blombe noch ſaß, den Staatsanwalt wollte es 
aber bedünken, als müſſe derſelbe durch Feuer 
geſchwärft fein. 

„Schnallen tragen Thiere auch nicht“, bemerkte 

der andere Arbeiter, der offenbar den Ruhm 
feines Gefährten beneidete, indem er eine ver- 
roſtete Schnalle zum Vorſchein brachte, wie Frauen 
auf Hausſchuhen zu tragen pflegen. 
Wieder gebot der Staatsanwalt Ruhe, befahl, 
ſämmtliche Knochenſtücke ſammt den damit unter- 
miſchten mineraliſchen und vegetabiliſchen Beſtand⸗ 
theilen ſehr ſorgfältig zu ſammeln, und jandte jo- 
gleich zu dem Doctor Reich nach Rappoltsweiler, 
um ihn zu veranlaſſen, ſie an Ort und Stelle zu 
betrachten, um ſein Gutachten darüber abzugeben. 
Die Arbeiter wurden entlaſſen, und die Beamten 
traten mit Madame Mercier in eine Laube, von 
der aus der aufgegrabene Fleck ſich überſehen 
ließ, um mit ihr eine Art von Derhör anzuſtellen. 
Sie blieb hartnäckig dabei, daß ſie nichts von den 
Knochen wiſſe, und daß diefelben ſicher von einem 
Thier herrührten, daß an dieſem Orte beſtattet 
worden ſei. 

Doctor Reich, der auffallend ſchnell zur Stelle 
war, widerſprach einer ſolchen Behauptung mit 
aller Entſchiedenheit; ſchon eine ganz oberflächliche 
Unterſuchung ſtellte es für ihn außer allen Zweifel, 
daß die vorgefundenen Knochen Ueberreſte eines 
Frauenkörpers ſeien, der zerſtückt und verbrannt 
worden war; ebenſo wollte er aus dem Aus- 
ſehen der Knochenſtücke ſchließen, daß dieſelben 
wohl noch keinen Sommer in der Erde gelegen 
haben müſſen. 

Euphroſune blieb auch dem Ausſpruche des 
Arztes gegenüber bei ihrem Leugnen. Wenn bie 
vorgefundenen Ueberreſte wirklich von einem 
menſchlichen Körper herrührten, fo ſei fie doch 
nicht diejenige, welche darüber Auskunft geben 


„Um's Himmelswillen, gnädige Frau”, wehrte 
Henſel erſchreckt, „Ihre Abſicht iſt gut, aber Sie 
ſcheinen nicht zu mifjen. daß Leute in den Zlitter- 
wochen für andere Sterbliche —“ 

Lotte erhob ſich darauf ſchnell und ſchaute ſo 
angelegentlich zum Zenfter hinaus, daß Henfel, 
der nur ſehen konnte, wie ſich das ihm zu⸗ 
gekehrte linke Ohr langſam roth färbte, feinem 
Collegen zuraunte: 

„Ich habe wohl eine Dummheit gemacht?“ 
Dann rief er laut: „Gnädige Frau, ein reuiger 
Sünder bittet: Pater peccavi!“ Dabei ſprühten 
ſeine Augen ihr entgegen und um ſeinen Mund 
Erden: tauſend Schelme, fo daß Lotte laut auf- 
achte. 

„In vollem Ernfte? Nun, ich will verzeihen, 
wenn Sie mit uns kommen.“ 

„Nur unter der Bedingung, daß Sie gnädig 
genug find, mir nicht fortwährend das Gluck vor 
Augen zu führen, das dieſer Menſch, — leider 
mein Freund, ſonſt würde ich es ihm abjagen, — 
ſich mit Ihnen errungen.“ 

„Laſſen Sie die Complimente“, fagte fie rauh, 
„damit füttert man thörichte Bachfiſche, aber nicht 
Mä — Frauen meines Alters.“ 

Wie hilfeſuchend irrten ihre Augen zu Molſcher, 
der ihr freundlich zunichte und ihre Hand drückte, 
die erſt zitterte, dann aber ſich feſt an die ſeine 
klammerte, als ſuche fie Halt und, Stütze bei ihm. 
Und bei Gott, dieſe ſollte ihr werden. dies wahre 
reine Glück, das ſich vor ihr aufthat, ſollte ihr 
erhalten bleiben. 

Als er ſich aber zwei Stunden ſpäter im ge- 
meinſchaftlichen Salon Lotte gegenüber befand, 
da erſtarben ihm die Worte auf den Lippen, denn 
jo liebreizend, fo weich und hingebend war fie 
noch nicht geweſen bisher. Ihr Haar ſtreichelnd, 
ſagte er gütig: - 

„Gräme Dich nicht, Liebling, es kann noch 
Alles gut werden. Ein Wort von mir und 
Henſel weiß Alles.“ 

„Nein, nein Onkel, ich ſtürbe vor Scham!“ 
fuhr ſie auf, erhob aber nicht den Blick bis zu 
ſeinem Antlitz, das ſich bewegt und liebevoll über 
ſie beugte. 

„Einmal muß es fein. Du ſiehſt, daß es fo 
nicht weiter gehen kann. dich macht die Der- 
abredung unſſcher und ſie bedrückt dich und 
deshalb weichſt Du mir aus. Wo Du früher jo 
ſelbſtwerſtändlich anſchmiegend geweſen, da bebſt 
Du jetzt zurück, unſer ſchönes Familienleben droht 
unterzugehen. Möchteſt Du das um deiner Laune 
willen? Henſel hat Dich in den letzten Stunden 
lieb gewonnen. Er iſt eine impulſive Natur, aber 
ehrlich durch und durch. Meiner — Frau naht 
er ſich nicht, laß mich ihm alſo jagen —“ 

„Nein, ich will's nicht, ich will's nicht! Er 
braucht es nicht zu wiſſen, daß ich Deine Nichte, 
nicht Deine Frau, daß der abenteuerliche Plan 
mein Werk allein ift — du marft nachſichtig, 


Onkel, er — ich ertrags nicht, ertrags nicht“ 
So ſehr liebſt Du Ihn, Lotte? 2 
Das Mädchen hob raſch den Kopf. „Ihn?“ 0 


formten ihre Lippen ohne Laut. In ihren braunen 
Augen ſammelten ſich ſchwere Thränen, aber den 
Blick, den räthſelhaft bedeutſamen, konnten fie 
nicht verſchleiern. — Wenige Sekunden ſpäter 
fiel die Thüre hinter ihr zu. 


III. 


Als Henſel am anderen Morgen zum Frühſtück 
erſchien, konnte er eine gewiſſe Unruhe und Er- 


regung nicht verbergen. Seine heißen Blicke 
ruhten verzehrend auf Lotte, die, blaß und über⸗ 


nächtig ausſehend, ſich angelegentlich mit ihrem 


Frühſtück beſchäfligte. Henſel ſchlug ihr einen 
Spaziergang durch den weiten Hotelgarten vor, 
zu dem ſie ſich erſt entſchloß, nachdem Molſcher 
ihr zugeredet und geſagt hatte, er wolle die Zeit 
zum Briefſchreiben benutzen und würde ſie dann 
oben erwarten. 

könne. Auf die Vorhaltung des Staatsanwalts, 
daß ſeit dem Herbfte außer ihr und Madame 
Menetret Niemand in der Billa geweſen fei, er- 
klärte ſie, man ſolle erſt beweiſen, daß die Knochen 
ſich nicht länger dort befunden, und als man ihr 
vorhielt, der unheimliche Fund bilde, mit dem 
Derſchwinden ihrer Couſine zuſammengehalten. 
doch ein ſehr merkwürdiges Ganzes, machte das 
wenig Eindruck auf ſie. * 

„Wir werden zu Ihrer Verhaftung ſchreiten 
müſſen, erklärten ihr endlich die Beamten, 

Sie ſenkte den Kopf und ſagte ſalbungsvoll: 
„Ich bin in Ihrer Gewalt, thun Sie, was Sie 
vor Gott und vor Zrankreich verantworten 
können.“ 

„Das werden wir“, antwortete derünterſuchungs- 
richter gelaſſen. / 

„Ich bin Framöſin; nehmen Sie fih in Acht!“ 
drohte fie, den Kopf ſtolz zurückwerfend. 

„Sie befinden ſich in deutſchland und ſtehen 
in dem Derdacht, ein Verbrechen auf deutſchem 
Boden begangen zu haben, Madame“, ſagte der 
Staatsanwalt, „immerhin giebt es ein Mittel, 
der Derhaſtung zu entgehen.“ 5 

„Nennen Sie es; ſoll ich Caution ftellen?” rief 
fie, Hoffnung ſchöpfend. ; \ 

„‚Entkräftigen Sie den Verdacht; geben Sie 
uns Beweiſe, daß Madame Menetret noch am 
Leben iſt.“ 

„Sie befindet ſich im Kloſter.“ 

„In welchem?“ 

„Ich habe geſchworen, das nie zu verratgen, 
und werde meinen Eid nicht brechen.“ 

„Auch nicht, wenn Sie ſich dadurch von einem 
fo furchtbaren Verdacht reinigen können?” 

„Auch dann nicht; ich vertraue auf meine ge- 
rechte Sache.“ 

Dabei ar 

Unter Aufliht der Beamten packte fie elwas 
Mäiche und einige Aleidungsftüche in die ache. 
in welcher fie ihre Habjeligkeiten von Paris nach 
Rappoltsweiler mitgebracht hatte, und beftieg den 
beorderten und inzwiſchen herbelgekommenen 
Wagen, in welchem fie nach dem Eriminalgefäng⸗ 
niß in Rappoltsweiler gebracht ward. 


(Fortfegung folgt.) 


enen 


Welche pein ihm dieſe Worte verurſachten, 
ahnte Niemand. Oder doch? War es deshalb, 
daß Lotte noch einmal raſch zurückkehrte, dem Guten 
die Hand drückte und ihm liebevoll in die um- 
florten Augen ſah? Dieſer Blick! Was barg er 
nicht alles in ſich für das arme zerriſſene und doch 
immer noch hoffende Herz des Doctors! — — — 

Eine oberflächliche Unterhaltung zog ſich müh- 
ſam zwiſchen den Beiden hin, bis Kenſel plötzlich, 
mitten im Satz abbrechend, ſagte: e 

„Ich habe geſtern Abend alles mitangehört — 
Sie ſind nicht ſeine Frau — Lotte, geliebte Lotte, 
jetzt iſt's kein Frevel mehr, zu jagen, daß Ihnen 
in der erſten Minute mein Her; gehörte, daß es 
geſtern die bitterſten Schmerzen litt, weil Sie ihm 
verloren ſchienen. Jetzt aber —“ 

Lotte hatte ſich faſſen können. Ihr Geſicht 
war erſchreckend blaß, aber es lag Entſchloſſen- 
heit darauf. 

„Nicht weiter, Herr Doctor, ich kann, ich dar 
es nicht hören“, rief ſie bewegt. - 

„Sie dürfen, fie können nicht? In Ihren 
Augen glaubte ich anderes zu leſen und dann — 
Moliher’s Frage an Sie — geſtern Abend — 
blieb unbeantwortet. Iſt das nicht auch eine 
Antwort?“ 

Ein ſchönes Lächeln verklärte Lotte's Geſicht, 
als ſie erwiderte: 

„Ein Menſchen- und Herzenskenner find weder 
Sie, noch — Franzl!“ 

„Damit ſoll ich mich zufrieden geben? Nicht 
hoffen dürfen auf eine Sinnesänderung, auf das 
Erwachen Ihres Herzens?“ 

„Es wäre unrecht von mir, Koffnungen zu 
ta die fih nie erfüllen werden. Und mein 
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Er trat näher an fie heran. „Gie lieben — 
Franz — das Spiel ift Wirklichkeit geworden.“ 

„Ja, ich leugne es nicht. Mir ſind die Augen 
aufgegangen, nachdem ich ihn für meinen Plan 
gewonnen hatte. Wenn es eine Strafe für 
Uebermuth giebt, ſo habe ich ſie in den vergangenen 
acht Tagen reichlich genoſſen.“ 

„Und er?“ 8 

„Ahnungslos, Gott ſei Dank!“ 

Kenſel lächelte. Da lag eine dankbare Aufgabe 
vor ihm: Dieſe Beiden, die ſich gegenſeitig eine 
Komödie vorſpielten, zum Ausſprechen zu bringen. 
Konnte er ſelbſt das Glück nicht erringen, ſo 
ſollte es doch ihnen zu Theil werden. 

Er zog ſich unter dem Bormande, feine Nieder- 
lage durchkämpfen zu müſſen, zurück. 

Bor dem Haufe traf er Nolſcher, der es in den 
engen Räumen nicht aushalten konnte. Die Er- 
wartung erſtickte ihn faſt. 

„Nun?“ fragte er Henſel geſpannt, „Wo iſt 
Lotte?“ 

„Sie wird nachkommen, Dir aber, Franz, laß 
ſagen, daß manchem das Glück im Schlafe in 
den Schooß fällt. Sperre die Augen auf und 
greife zu, was dir ſchon lange gehört. Blinder 
Thor, verzehrſt Dich in Liebe und haſt nicht den 
Muth, für fie zu kämpfen. Doch fill, fie kommt. 
Laß fie nicht ahnen, daß ich Dir den Weg ge- 
zeigt, den Weg zum Glück. Gott ſei mit Dir!“ 

Die Worte ſprudelten über Kenſels Lippen, fo, 
daß Molſcher nicht Zeit fand, Aufklärung zu 
verlangen. Aber bedurfte er derſelben? 

Er ging Lotte, die das Köpfchen gefenkt hielt, 
entgegen. Der Freund war verſchwunden. 

„Du biſt allein?“ Die Frage drängte ſich ihm 
auf die Lippen, mußte er ſich nicht erſt von ihr 
Gewißheit holen? Das Herz jauchzte ihm in der 
Bruſt und doch zwang er es zur Ruhe. „Wo iſt 
Henſel? Ich dachte — er wollte — Lotte, haſt 
Du auch ihn abgewieſen?“ Er führte ſie in den 
dichteſten Theil des Gartens und blieb nun 
ſtehen. Sie ſah zu ihm auf: 

„Möchteſt Du, daß ich Dich verlaſſe?“ Welch' 
bange Frage ſtand in ihren braunen Sternen. 
„Darauf kommt's nicht an, nur Dein Glück —“ 
„gern von Dir giebt’s kein Glück für mich“, 
ſagte ſie ſchlicht, aber innig. 

„Lotte!“ Die Seligkeit in dieſem einen Wort 
überwältigte fie faſt. „Lotte, warum, ſage es mir, 
warum ging Henſel wieder?“ 

„Weil ich — nicht ihn liebe!.“ 

„Nicht ihn? Wen ſonſt? Er hielt ſie an den 
Känden gefaßt und ſuchte in ihrem Geſichtchen zu 
leſen. 

Sie ſenkte den Kopf als wollte fie ſich ver- 
ſtechen, dann aber richtete fie ſich auf, und ihm 
tief in die Augen ſchauend, während eine dunkle 
Nöthe über fie hinflammte, fagte fie: 

„Dich, nur Dich, Franz, o, ſtoße mich nicht 
von Dir!“ 

Seine Arme ſchloſſen ſich feſt um ſie. Ihr 
Köpſchen ruhte an ſeiner Bruſt und ſelig lächelnd 
bot fie ihm den Mund zum Kuſſe! 


Litterariſches. 


+ Einen lick hinter die Couliſſen des Gpecialitäten- 
theaters läßt in dem ſoeben erſchienenen Heft 10 
der „Modernen Kunſt“ (Derlag von Ric. Bong, 
Berlin) Paul Oscar Höcker die Leſer des Blattes 
ihun. Eine Reihe humorvoller Originalzeichnungen 
von O. Marcus veranſchaulicht das Treiben ſauf 
den Proben und in den Garderoben der 
modernen Künſtler. Beſonderen Dank verdient 
die Reproduction zweier Zeichnungen des be- 
rühmten amerikaniſchen Sittenſchilderers Ch. 
Gibſon, deſſen Bekanntſchaft dieſſeits des Oceans 
vermittelt zu haben ein anerkennenswerthes Der- 
dienſt iſt. Unter den prächtigen Kunſtbeilagen ift 
ein großes doppelſeitiges Bild von Jan Ginka 
hervorzuheben, das unter dem Titel „Zwiſchen 

ei Welten“ das Zuſammentreffen eines römi- 

en Bacchanales mit einem chriſtlichen Leichen⸗ 
zuge darſtellt. 
BD —ç—7jç— — ___—_f 


Vermiſchtes. 
die helgoländer Düne 


hat bekanntlich durch die Stürme und Hochfluthen 
in den Jahren 1894 und 1895 erheblich gelitten. 
Große Opfer hat die kleine helgoländer Gemeinde 
zur Befeitigung der entſtandenen Schäden und 
zur Stärkung des kleinen Eilandes aufwenden 
müſſen. Leider haben die getroffenen Maßregeln 
die Düne vor dem verheerenden Dezemberfturm 
des letzten Jahres doch nicht ausreichend ſchützen 
können. Die ſo außergewöhnlich lange dauernden 
Sturmfluthen find wiederum nicht ſpurlos vor- 
übergegangen, jo daß die Gemeindeverwaltung 
ſchon wieder großen Aufwendungen zur Erhaltung 
der Düne, auf der einzig und allein die Exiſten 
Helgolands als Nordſeebad begründet iſt⸗ 
gegenübersteht. Es ift jetzt eine gründliche und 
adicale Berftärkung der Düne in Kusſicht 
enommen. Zu dieſem Zweck ſoll, der 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Februar. 

* Ueber die Herbſtmanöver 1896 iſt jetzt 
vom Kaiſer Folgendes beſtimmt worden: Das 
5. und 6. Armeecorps haben Kaiſermanöver 
gegen das durch die 8. Diviſion verſtärkte 
12. (ſächſiſche) Armeecorps. Beim 5. und 15. Armee- 
corps wird behufs Abhaltung beſonderer Cavallerie- 
Uebungen je eine Cavallerie - Divifion aufgeſtellt. 
Die Herbſtübungen derjenigen Armeecorps, welche 
nicht Kaiſermanöver abhalten, finden in Gemäß- 
heit der Beſtimmungen der Felddienſt- Ordnung 
und unter möglichſter Berückſichtigung der Ernte- 
verhältnifje ſtait. Bei dem 1. Armeecorps findet 
eine Zeitungs - Generalſtabsreiſe ſtatt. Bei dem 
Gardecorps, A., 7., 9., 10., 11., 14. und 17. Airmee- 
corps finden Cavallerie-Uebungsreiſen ſtatt. Die 
Rückkehr der Fußtruppen in ihre Standorte muß 
bis zum 30. September 1896, welcher Tag als 
der ſpäteſte Entlaſſungstag gilt, erfolgt ſein. 
Dieſer Tag iſt auch der ſpäteſte Entlaſſungstag 
für die Reſerve. Die zu halbjähriger activer 
Dienſtzeit im Mai bezw. November eingeſtellten 
Zrainjoldaten find am 31. Oktober 1896 bezw. 
am 30. April 1897, die Traingemeinen ſowie die 
Oekonomie-Handwerker am 30. September 1896 
zu entlaſſen. 


* 
2 * 

ueber die Rehrutirung im Jahre 1896 
iſt beſtimmt worden: Die Einſtellung zum Dienſt 
mit der Waffe hal nach näherer Anordnung der 
Generalcommandos bei der Cavallerie baldmög- 
lichſt nach dem 1. Oktober 1896, jedoch grund- 
ſätzlich erſt nach dem Wiedereintreffen in den 
Standorten von den Herbſtübungen, bei den 
Zrain-Bataillonen zum Ferbſt am 3. November 
1896 und für die Trainſoldaten zum Frühjahr 
am 1. Mai 1897 zu erfolgen. Die Rekruten für 
die Unteroffizierfhulen ſowie die als Oekonomie 
Kandwerker ausgehobenen Rekruten ſind am 
1. Oktober 1896 einzuſtellen. Für die Rekruten 
aller übrigen Truppentheile hat das Kriegs- 
minifterium den näheren Zeitpunkt der im Laufe 
des Monats Oktober 1896 ſtattfindenden Ein- 
ſtellung feſnuſetzen. 5 
 * Seuermeldungen, In Langfuhr iſt nunmehr 
die neue Feuerwache im Schulgarten in der Bahnhof- 
ſtraße eingerichtet. Dort find fortan Jeuermeldungen 
zu machen. 8 


Aus den Provinzen. 

E. Zoppot, 31. Jan. Das in dieſer Nacht in der 

ommerſchen Straße, Ehe des Weges nach der 
önigshöhe, abgebrannte Haus war von fünf 
Familien bewohnt, von denen die im nördlichen 
Giebel wohnende mit Hilfe einer Leiter durch das 
Fenſter gerettet werden mußte. Die Frau, ſchon lange 
krank, und zwei Kinder find buchſtäblich in Hemden 
aus ihren Betten geholt worden, während der Mann 
und der 15jährige Sohn halb angekleidet herunter- 
ſprangen. Dieſer Familie Wilke iſt alles verbrannt, 
und zwar unverſichert. Die Gemeindevertretung mußte 
hilfreich einſchreiten, der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſorgt für die nothwendigſte Bekleidung. 
Die übrigen Kausbewohner waren verſichert. 


5 Bunte Chronik. 
Das Glitzern der Sterne. 


Wenn wir an einem heiteren Abend den 
wolkenloſen Himmel betrachten und die zahlloſen 
Sterne über unſerem Haupte glitzern und funkeln 


ſehen, jo wird dadurch in uns wohl die Em⸗ 


pfindung geweckt, daß in der weiten Natur 
überall hehre Ruhe walte — aber nichts iſt un- 
richtiger als dieſe Empfindung. denn in der 
That herrſchen in den höheren Luftſchichten 
ſtürmiſche Bewegungen und gerade ſie ſind die 
Urſache des Glitzerns der Sterne. die von den 
Zirfternen ausgehenden Lichtſtrahlen durchſetzen 
bekanntlich, nachdem ſie Billionen von Meilen 
durch den leeren Raum geeilt ſind, die ganze 
Dicke der Erdatmoſphäre, bevor ſie an unſer 
Auge gelangen. Das Luftmeer iſt aber niemals 
in völliger Ruhe und wir wiſſen von Luft- 
ſchiffern, daß in den höheren Luftſchichten ſtarke 
Stürme herrſchen können, während an der 
Erdoberfläche Windſtille beſteht. Dieſe ſtürmiſch 
bewegten höheren Luftſchichten werden nun von 
den Sternenſtrahlen durchwander! und letztere 
gerathen hierbei bald durch Luftſchichten, welche 
durchſichtiger find, bald durch weniger durch- 
ſichtige — und dieſe Verſchiedenheiten der Durch- 
ſichtigkeit der Luft machen ſich uns eben als das 
Glitzern der Sterne bemerkbar. Iſt dies ganz 
beſonders kräftig, ſo müſſen auch die Stürme in 
den höheren Luftſchichten ganz beſonders heflig 
ſein und man kann ſchließen, daß dieſe Stürme 
ſich auch bald auf die unteren Luftſchichten aus- 
dehnen und eine Veränderung, meiſt Verſchlech⸗ 
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„Weſer-Zeitung“ zufolge, von dem äußerften 
Ende der Nordſpitze, die in den letzten 
Jahren durch Anſchwemmungen ſehr zuge- 
nommen hat, der Sand bei Ebbezeit abgefahren 
und den der Gefahr ausgeſetzten Stellen, 3. B. 
dort, wo der im letzten Jahre abgebrannte 
Ohlen'ſche, früher Reimers'ſche Pavillon ſtand, zu- 
eführt werden. Man hofft, durch dieſe Auf- 
chüttungen, welche dann durch Buſchwerk, 
Faſchinen und Mauern verſtärkt werden ſollen, 
der Düne einen feſten Widerſtand gegen fernere 
Sturmfluthen verleihen zu können. Der Sand- 
transport ſoll bei Ebbezeit durch eine Zeldeifen- 
bahn ftattfinden. Die Arbeiten ſelbſt ſollen durch 
italieniſche Erdarbeiter ausgeführt werden. Die 
Koſten find auf etwa 80 000 Mk. veranſchlagt. 


Eine Reiſe nach Amerika auf Schneeſchuhen. 

Aus Chriſtiania, 22. Jan., wird der „Doſſ. 
Zig.“ geſchrieben: Im Beiſein eines zahlreichen 
Publikums trat heute Mittag der dreißigjährige 
Seemann 9. Hanſen, dem ſich noch in letzter 
Stunde ein junger Sportsman gleichen Namens 
angeſchloſſen hat, eine Reiſe nach Amerika auf 
Schneeſchuhen an. Der Weg geht über das nörd- 
liche Schweden, Finnland, Rußland, Sibirien, 
dann nach Ueberſetzung der Behringsſtraße durch 
Alaska nach den Vereinigten Staaten. Jeden⸗ 
falls haben beide vorher ihr Teſtament gemacht. 


a Don Carlos. 

Paris, 25. Jan. Die Geſchichte des unglück⸗ 
lichen Infanten Don Carlos dürfte eine neue 
weſentliche Bervollftändigung erfahren. der Dom- 
herr Douais aus Toulouſe hat im Schloſſe 
Fourquevane 41 Briefe gefunden, die Eliſabeth 
v. Balois, die zweite Frau Philipps II. von 
Spanien, an Herrn de FZourquevane gerichtet hat, 


der von 1565 bis 1568 franzöſiſcher Botſchafter 


in Madrid geweſen iſt. Dieſe Briefe beweiſen, 
daß Eliſabeth im Gegenſatz zu den meiſten 
Königinnen von Spanien eine große Rolle in der 


terung des Wetters bringen werden. Man hat 
beſondere Inftrumente konſtruirt — man nennt 
ſie Scintillometer —, mit deren Hilfe man den 
Grad des Glitzerns ganz genau beſtimmen kann 
und welche man bei der praktiihen Wetter- 
prognoſe in Anwendung zu bringen verſucht. 


Geſchenke für den Zaren. 


In Petersburg befinden ſich gegenwärtig vier 
Deputationen aus dem aſiatiſchen Rußland, die 
dem Kaiſerpaare zur Erinnerung an die Thron- 
beſteigung und die Hochzeit koſtbare Geſchenke 
dargebracht haben. Wie die „Now. Wr.“ ſchreibt, 
wurden dargebracht: I. von der Deputation der 
Amur-Rojaken (im Transbaikal-, Amur- und 
Uſſuri-Gebiet): 1) eine Schüſſel aus vergoldetem 
Silber mit Emaille-Schmuck (Karte des Amur- 
Gebietes, Fahnen, Armaturen und Wappen 
der drei Gebiete) und ein filbernes Selzfaß 
in der Form einer Koſakenmütze; 2) ein 3obel- 
Ueberwurf und ein Zobel-Poa (aus Zellen von 
Kamſchtka-Zobel). II. Ben der Deputation des 
Küſten-Gebietes (Südeſſuri-Gebiet): 1) eine filberne 
Schüſſel mit Emaille-Derzierungen Garte des 
Küſten-Gebietes, Medaillons mit Abbildungen 
von Bewohnern des Gebietes: ein ruſſiſcher 
Bauerncoloniſt, ein Koreaner, ein Chineſe und 
ein Giljak) und ein Salzfaß in der Form einer 
Hütte; 2) ein Keiligenbild des heiligen Nicolai des 
Wunderthäters. III. Don der Deputation des 
Transbaikal- Gebietes eine ſilberne, vergoldete 
Schüſſel mit Emaille Verzierungen (Abbildung 
des Dampfers „Weſtnik“, auf dem der Kaiſer als 
Thronfolger-Cäſarewitſch den Fluß Schilka befuhr; 
die Goldminen in Urulginsk; das Hetman-Kaus 
in Tchita, wo der Kaſſer auf feiner Reife als 
Thronfolger Abſteigequartier nahm, und die 
Station „Nyſſowaja“ am Baikal) ſowie ein Salz- 
faß. IV. Don der Deputation des Amur-Gebietes: 
1) eine Schüſſel in altruſſiſchem Gtil mit Salzfaß 
und 2) ein Heiligenbild mit den Bildniſſen der 
Snamenſki Mutter Gottes, der heil. Alexandra, 
15 heil. Nicolai des Wunderthäters und der heil. 
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Zur Heilung der Tuberculoſe, 


Von einer wichtigen Thatſache machte in der 
Mittwoch Sitzung der Berliner Mediziniſchen 
Geſellſchaft Herr Dr. Aronfon, einer der Mit- 
arbeiter an der Herjtellung des Diphtherieheil- 
ſerums, Mittheilung. Es iſt ihm, zum erſten 
Male, gelungen, eine Ziege tuberculös zu machen. 
Außerdem iſt es ihm geglückt, mehrere andere 
Thierarten vollkommen gegen das Gift der 
Zuberculofe zu immunifiren, jo daß auch die 
Einſpritzung der ſtärkſten Eulturen giftiger 
Bacillen ohne Einwirkung blieh 


Frau Menelik. 


Die Gemahlin des Negus Menelik von 
Abeſſunien, mit dem gegenwärtig die Italiener 
einen harten Strauß auszufechten haben, die 
Königin Zaiton Zehetiepia-Berenau, d. h. die 
ſtrahlende Sonne Kethiopiens, ſtammt von einer 
alten edlen Familie des Semiengebiets ab. Sie 
beſitzt, jo ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“, eine 
ſchöne Figur und bis auf einen kleinen Zehler 
an der oberen Mundpartie, den fie übrigens 
beim Sprechen gut zu verbergen weiß, regel- 
mäßige Züge. Ihre Hautfarbe iſt ein helles 


Braun, ihre Augen find ſchwar; und ausdruds- 
al fie hat kleine Ohren und Füße und ihre 


ände find wie ihre Manieren ariſtokratiſch. Sie 
kleidet ſich nach äthiopiſcher Weiſe, jedoch mit 
viel Eleganz und Geſchmack. Am Halſe, den 
Armen und Fingern trägt fie reichen Gold- 
ſchmuck von kunſtvoller Filigranarbeit. Je nach 
ihrer Laune iſt ſie freundlich oder ſarkaſtiſch 
und zuweilen ſelbſt haßerfüllt. Sie gehört 
zu den Frauen, die man nicht zum 
Feinde machen darf, und wehe dem, der fie ſich 
zur Feindin machen würde und ihren Schutz 
nicht zu würdigen verſtände. Der Negus ſelbſt 
würde es nicht wagen, einen ſeiner Freunde gegen 
die Empfindungen und den Kaß einer fo ſtolzen 
und kühnen Frau ſchützen zu wollen. Obgleich 
fie ein unterwürfiges und demüthiges Weſen an- 
zunehmen weiß, verfteht fie ihren Willen durch- 
zuſetzen, und wenn ſie etwas erreichen will, will 
ſie es energiſch und vollſtändig, ſie würde Tage, 
Monate und Jahre auf die Verfolgung ihres 
Zieles verwenden, allein fie würde ftets damit 
enden, es zu erreichen. Es giebt kein Staats- 
geſchäft, das nicht durch ihre Hände geht 
und unter ihren Augen geſchieht. Sie will 


alles wiſſen, was der König thut, ſagt 
und ſchreibt. Sie will Nathſchläge ertheilen, 
wichtige Briefe dictiren und ihre Ideen 


zur Geltung bringen. Diefe Anmaßung und die 
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Politik geſpielt hat. Unter den Briefen iſt einer, 
der drei Tage nach der Gefangennahme des In- 
fanten geſchrieben wurde und die nichts weniger 
als jreundlihen Geſinnungen der Königin für 
ihn enthält. Herr Douais will dieſe Briefe nebſt 
anderen Beiträgen über das Schichſal des un- 
glücklichen Prinzen nächſtens veröffentlichen. 


Frau Friedmann 

iſt augenblicklich als „star“ von in- und aus- 
ländiſchen Gpecialitätenbühnen ſehr begehrt. 
Außer für das Reichshallen - Theater in Berlin, 
wo ihr Engagement am 1. Februar beginnt, iſt 
fie bereits für Köln, Hannover u. ſ. w. verpflichtet, 
Frau Friedmann ſtellt übrigens ſehr hohe An- 
ſprüche; fie verlangt Gagen von 150—400 Mark 
pro Abend und erhält trotzdem fortwährend um- 
gehende Zuſagen. 


Friedmanns Schuld. 

Ueber den Rechtsanwalt Friedmann finden ſich 
in Berliner Blättern Nachrichten, die auf eine Ver- 
bindung mit dem Slüchtigen deuten. Ein Lokal- 
blatt hält die Meldung aufrecht, daß Friedmann 
ſich demnächſt ſelbſt ſtellen werde, angeblich aus 
Geldmangel, weil er von ſeinem franzöſiſchen 
Quartierwirth exmittirt zu werden fürchte. In 
feiner Geſellſchaft befinde ſich nach wie vor das 
Mädchen, mit dem er die Flucht ergriffen hat. 
Eine Auslieferung auf Grund des Gtehbriefes 
fürchte er nicht. Friedmann beſtreite, daß er ſich 
vor dem Geſetz ſtrafbar gemacht habe. Er fürchte 
auch eine Anklage wegen des fehlenden depot⸗ 
ſcheins über 6000 Mark nicht, die ihm als Dar- 
iehn, nicht als Hinterlegungs-Object gegeben ſeſen. 
Er ſei das Opfer unglücklicher Familien-Derhält⸗ 
niſſe und hartherzigſten Wuchers. habe 
Accepte einlöſen müſſen, die er im Voraus dem 
Gelddarleiher eingeſandt habe; der Gegen- 
werth ſei ader nicht erfolgt, ſondern auf alle 
möglichen angeblichen Guthaben verrechnet worden. 
In gleicher Weiſe ſei er mit Brillanten bereichert 


Art ihres Weſens haben ihr zahlreiche Feinde 
verſchafft. Sie würde zu beklagen ſein, wenn 
der König vor ihr ſtürbe, denn wenig würde 
fehlen, daß man ſie ſteinigen würde. Sie liebt 
die europäiſchen Liqueure nnd den franzöſiſchen 
Champagner, jedoch nicht die mouſſirenden 
italieniſchen Weine, die ihr der Ras Makonnen 
von ſeiner Reiſe nach Rom mitgebracht hatte. 
Manchmal treibt fie ſelbſt Mißbrauch mit Ge- 
tränken und iſt alsdann ihrem Gemahl vielleicht 
ſompathiſcher als ihren ſonſtigen Bewunderern. 
Das Porträt der Königin iſt kein beſonders 
ſchmeichelhaftes, allein ihre muthige Haltung in 
dem gegenwärtigen Kriege gegen die Italiener 
hat dazu beigetragen, ihr Anſehen unter ihren 
kriegeriſchen Unterthanen beträchtlich zu heben. 


Der Genuß von Pferdefleiſch. 

um das noch immer weit verbreitete Borurtheil 
gegen den Genuß von Pferdefleiſch zu zerſtören, 
hielt der Director der Thierarzneiſchule in Göt- 
tingen, Prof. Dr. Eſſer, jüngſt einen längeren 
Vortrag, dem wir Jolgendes entnehmen. Da in 
Deutſchland die Pferdeſchlächtereien der ſtaatlichen 
Beaufſichtigung unterſtellt und die Pferde ſowohl 
vor als nach der Schlachtung thierärztlich unter- 
ſucht werden, jo hat das conjumirende Publikum 
eine Bürgſchaft dafür, daß weder kranke noch 
ſehr abgemagerte Thiere zum Genuſſe zugelaſſen 
werden. Durchaus keine Berechtigung hat das 
Boruriheil gegen den Geſchmack des Pferde- 
fleiſches. Alle unbefangenen Menſchen, die es 
mit Bewußtſein in guter Zubereitung genoſſen 
haben, erklären es ausnahmslos für ebenſo 
ſchmackhaft, wie andere Fleiſcharten. Freilich iſt 
es etwas ſüßlich, jedoch läßt ſich dieſe Eigenſchaft 
durch die Zubereitung gänzlich beſeitigen. Wenn 
es 3. B. in Weineſſig gelegt und entſprechend zu- 
bereitet wird, ift es von Kirſchwildprei durch den 
Geſchmack nicht zu unterſcheiden. 


* Friedrich Kaaſe hat ſich von feinen Bühnen- 
Abſchiedsfeſtlichkeiten in Berlin ſo ſchnell erholt, 
daß er mit friſchen Kräften bereits eine neue 
Abſchieds-Gaſtſpieltournse durch Deutſchland an- 
guet konnte und gegenwärtig in Magdeburg 
gaſtirt. 

Berlin, 31. Januar. der Feldwebel Hoff- 
mann iſt nicht, wie es anfangs hieß, wegen 
Derrathes militäriſcher Geheimniſſe verhaftet 
worden, ſondern wegen anderer militäriſcher 
Vergehen. 

Koſel-Kandrzin, 28. Jan. Zwiſchen dem Stu- 
denten der Medizin Kaſchny aus Koſel einerſeits 
und einem Offizier des in Greifswald garnifo- 
nirenden Infanterie-Regiments Nr. 42 anderſeits 
fand geſtern im Pogorzelletzer Walde bei Kandrzin 
um 1 Uhr Mittags ein Piſtolenduell ſtatt, über 
deſſen Urſachen Näheres nicht bekannt gegeben 
wird. Wie es heißt, ſoll Kaſchny, der bisher in 
Greifswald ſtudirte, den Offizier beleidigt haben. 
Der Student Kaſchny erhielt einen Schuß in's 
Bein und mußte ſchwer verletzt in die Stadt ge- 
fahren werden. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, 4. Februar 1896, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Einführung des Herrn Stadtraths Dr. Daſſe. 
B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Penfionserhöhung — Gehalts- und Remunerations- 
zulagen. — Unterſtützung. — Remunerationsbewil 
gungen. — Uebernahme von Beſtattungskoſten auf die 
Stadt. — Anſtellung. — Wahl a. von Borftehern des 
Spend- und Waiſenhauſes, — b. von Armen-Com- 
miffions-Mitgliedern, — c. der Mitglieder zu ein 
Einſchätzungs-Commiſſion. 

LC. Oeffentliche Sitzung. — 

Dankſchreiben. — Mittheilung a. von einem Bericht 
des Allgemeinen Bildungsvereins, — b. von Revifionen 
des ſtädtiſchen Leihamts. — Verlängerung von Pacht- 
verträgen. — Verpachtung des Krahnthors. — Pen- 
ſionirung. — Handhabung des Rechtes zur Erhebung 
von Kaufſchoß. — Grenzveränderung. — Erwerbung 
von Uferplätzen an der Mottlau. — Abſetzung eines 
abgelöſten Grundzinſes und Löſchungsbewilligung. — 
Bewilligung a, von Koſten für eine Beleuchtungsver⸗ 
beſſerung, b. einer Entſchädigung für ein abzutretendes 
Terrain. — Nachbewilligung von Koſten a. für einen 
Anſchluß an die Waſſerleitung und Canaliſation, — 
b. für die Herſtellung einer bildlichen Darſlellung der 
ſtädtiſchen Canaliſation und Waſſerleitung. — Berkauf 
einer e in Altſchottland. — Erſte Leſung von 
Etats pro 1896/97 a. der ſtädtiſchen Arankenanftalten, — 
b. des ſtädtiſchen Leihamts, — e. der Handelsanftalten, — 
d. der Forſt- und Dünenverwaltung, — e. der Armen« 
verwaltung. 
Danzig, den 30. Januar 1896. 
Der Vorſitzende der . 

effens. 


Berantwortticyer Nedacteur Scerg Sander in Danzig 
Druck und Berlag von $. L. Aleyander in Danzig, 


worden. Die verſchwenderiſche Lebensweiſe in 
ſeinem Kauſe, die nicht zuletzt ſeiner Frau zur 
Laſt falle, habe ihn ebenfalls ruinirt; hier ſei 
auch in erſter Linie das Motiv zu ſeiner Flucht 
zu ſuchen. An eine Wiedervereinigung mit ſeiner 
Frau ſei nicht zu denken; er wolle durchaus die 
Scheidung — um jeden Preis! Sobald er dem 
Strafrichter in Deutſchland Rede geſtanden habe, 
werde er das ihn caſſirendeurtheil desEhrengerichts⸗ 
hofes in Leipzig angreifen, das in contumaciam 
ergangen und wohl anfechtbar ſei. Wenn ihm 
das Schickſal nur einigermaßen günſtig ſei, ſo 
hoffe er reichlich Geld zu verdienen und ſeine 
Schulden nach Möglichkeit abzuſtoßen. 


Andrées Ballonfahrt. 


Das ſchwediſche Miniſterium des geußern hal 
den Regierungen in Rufland, dänemark und 
England und den Pereinigten Staaten von Nord- 
amerika von der im Sommer vor ſich gehenden 
Ballonreiſe des Oberingenieurs Andrée nach dem 
Nordpol Mittheilung gemacht und um Unter- 
ſtützung erſucht. Unter den Einwohnern von 
Nordſibirien, Alaska, Kanada, Grönland und 
Island, alſo in den Ländern, in denen eine 
Landung oder ein Sichtbarwerden des Andree- 
ſchen Polarballons in Frage kommt, ſollen 
Tauſende von Abbildungen des Ballons vertheilt 
werden. der Zeichnung wird eine Erklärung 
über Zweck und Zeitpunkt der Reiſe, ſowie die 
Mahnung an die Einwohner der betreffenden 
Länder beigegeben, ſich nicht durch die ungewöhn⸗ 
liche Form des Fahrzeuges ſchrecken zu laſſen. 


Paris, 28. Jan. Der verrückte Schneider 
Deparcieur in e baute ſich eine richtige 
Guillotine, ſtellte fie in feinem Keller auf, legte 
ſich auf das Fallbreit und ließ das Beil fallen. 
Nachbarn fanden feine Leiche auf dem Nücken 
liegend, ſeinen Kopf in einem hinter der Guillotine 
auforftellten Rorbe. Er hatte ſich auf den Rüchen 
gelen, um noch das Beil fallen zu sahen. 5 


